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Erstes Blatt.
Unsere heutige Nummer umfaßt 2 Blätter «m'ammen

je Mtion der Internationale.
Von dem Erstarken des internationalen Solidaritäts -

ßtseins im .Proletariat und von der vermehrten
gsertigkeit seiner politischen Organisationen gibt die

on, die die Internationale zur Erhaltung des euro-
'
jschen Friedens eingeleitet hat , erfreuliche Kunde. Der
erordentliche internationale Kongreß, der am 24 . No -
ber und den folgenden Tagen in Basel abgehalten

n wird , wird nicht nur eine bedeutungsvolle Mani -
ion sozialistischer Kulturgesinnung sein , sondern

wird den dort versammelten Vertretern der sozialisti-
n Parteien Europas auch Gelegenheit geben , in enge

mg miteinander zu treten , ihre Ansichten auszutau -
und allgemeine Richtlinien der sozialistischen Taktik

der auswärtigen Politik festzulegen . Aber zuvor schon
ftü durch Massenkundgebungen in den Hauptstädten
Europas der unerschütterliche Wille der Massen dargetan

den, allen Kriegstreibereien standzuhalten und eine
"bliche Beilegung aller durch den Balkankrieg aufgeroll-

Streitsragen herbeizuführen . In stolzer Erwartung
t das internationale Proletariat dem kommenden
ntag entgegen, der die Vertreter der deutschen Sozial -
kratie in Paris und London, die Repräsentanten der

ischen und der französischen Arbeiterklasse in Berlin
en wird und der nachhaltiges Zeugnis oblegen soll von
Tatsache, daß die Massen der drei größten Kulturvöl -
Europas nichts von einander trennt , aber desto mehr

iteinander verbindet. Die arbeitenden Völker schicken
wiander ihre Gesandten . Und diese Gesandten sind besser

berufen , die wirklichen Interessen ihrer Nation wahr-
ehmen , als die zünftigen Vertreter der Diplomatie , die

n kapitalistischer und dynastischer Interessen willen,
ichtherzig mit dem Kriegsfeuer zu spielen lieben.

Die bürgerliche Welt steht der großen Bewegung, die
e durch die Welt des europäischen Proletariats geht ,
Teilnahme und Verständnis gegenüber. Soweit man

ch späht , durch den bürgerlichen Blätterwald , nirgends
d man auch nur das leiseste Wort der Anerkennung
den für die gewaltigen sittlichen Kräfte , die hier zur
tung der Kulturehre Europas am Werke sind . Ueberall

cht das Bestreben vor, über die Aktion der Jnternatio -
mit verlegenem Schweigen hinwegzugleiten oder

igstens ihre Bedeutung nach Kräften zu verkleinern,
das Geschrei der Extremreaktionäre , die jede Kund-

ung für den Weltfrieden mit Polizeigewalt zu verhin»
vm wünschen, bringt etwas Abwechslung in das sonst so
Mtönige Bild .

So fordert die „Deutsche Tageszeitung "
, das Organ

Bundes der Landwirte , daß die Abgesandten der eng -
n , französischen und österreichischen Proletariats , die
ffen Macdonald , Jaures und Renner , die am Sonn¬

in Berlin sprechen sollen , durch polizeiliche Ausweisung
an gehindert werden sollen . Das Blatt erinnert daran ,

«aß Fürst Bülow vor acht Jahren einen Vortrag des Ge-
Jaures in Berlin durch Androhung der Auswei-

jj&fl verboten hat , und es wünscht jetzt dieses probate
«^ ept auf alle die Gäste der Berliner Arbeiterschaft an-
iewendet zu sehen . Es vergißt , daß seitdem Macdonald
Aü Renner wiederholt in preußischen Städten , auch in
«erlin gesprochen haben, und daß auch Jaures im preu-
chchen Frankfurt a . M . aufgetreten ist , ohne daß die Re-
^ ing es gewagt hätte , ihre Blamage von 1904 so an»
Menen europäischen Politiker gegenüber zu wieder-
Men . Es läßt auch ganz den Umstand außer Acht, daß

selben Tage Scheidemann in Paris , Frank in London
is? chen soll, und daß weder die englische noch die fran -
Wföe Regierung Lust verspüren dürften , an den Ver¬
lern der deutschen Sozialdemokratie im Sinne des
Kubischen Systems Gegenseitigkeit zu üben. Ein unge¬
niertes Stattfinden der Demonstrationen in Paris und
yton bei gleichzeitiger polizeilicher Beeinträchtigung der
^ dgebung in Berlin würde Europa die Augen öffnen
M den Unterschied zwischen englisch-französischer und
n^ußisch-deutscher Kultur . Ein Schlag gegen die Frie -
Msbotschafter Westeuropas wäre ein Schlag gegen den

Maischen Frieden .
- . Die „Kreuzzeitung" ist vorsichtig genug, auf die Emp-
Kmng so drastischer Mittel zu verzichten . Dafür versucht
ne nach dem Vorbild der übrigen bürgerlichen Presse die

n der Internationale als gänzlich bedeutungslos hin- -
en. Sie findet im Gegensatz zu ihrer bündlerisckien !

mnungsschwester , die von einem Gewährenlassen be- ,
liche internationale Folgen befürchtet , daß die sozial - '

demokratischen Demonstrationen „ohnmächtig " seien und
„auf den Gang der Ereignisse absolut einflußlos bleiben.
In solcher Auffassung drückt sich aufs Schärfste der Grö¬
ßenwahnsinn des konservativen Herrenstandpunktes aus ,
der auch in der heutigen Welt nur noch Regierungen und
Regierte sieht : Regierungen , die eigenmächtig über Krieg
und Frieden entscheiden , und Regierte , die sich dem Scksick -
sal, das von oben kommt, in widerspruchslosem Kadaver¬
gehorsam zu fügen haben.

Und doch stimmen alle Militärs von heute darin über¬
ein , daß es für den Ausgang eines modernen Krieges
vor allem darauf ankomme, in welchem G e i st er von
den Massen geführt werde ! Und doch gibt jeder Staats¬
mann offen oder insgeheim zu , daß heutzutage ein Krieg
ein aussichtsloses Unternehmen ist , wenn er nicht ein
wirklicher Volks krieg ist ! Das Streben der Internatio¬
nale geht aber eben darauf hinaus , den Geist der Angriffs¬
lust in den Massen nicht aufkommen zu lassen , „

einen
Volkskrieg zwischen den Hauptmächten der europäi 'men
Zivilisation unmöglich zu machen . Es handelt sich um
eine Beeinflussung der seelischen Faktoren des Volkes im
Sinne des Friedens — und an der Möglichkeit dieser
Beeinflussung zu vsrzweifeln , hieße an der Zukunft der
europäischen Kultur verzweifeln.

Der Verlauf der Kundgebungen von Paris , London
und Berlin wird zweifellos den Beweis dafür erbringen ,
daß zu so pessimistischer Auffassung kein Grund vorliegt .
Die Friedensbewegung der Internationale ist nicht etwas
von außen in die Bevölkerung Hineingetragenes , ihr
künstlich Aufgepfropftes , sie wächst aus dem Willen des
Volkes selbst empor, ist der tiefste Ausdruck ihrer eigenen
Stimmung . Die Internationale der Arbeit weiß ganz
genau , daß sie heute noch nicht die Welt beherrscht , daß
noch nicht alles nach ihrem Willen geht, denn ginge alles
nach ihrem Willen , so trüge Europa längst schon ein ander
Gesicht. Sie weiß auch , daß sie nicht imstande ist, Garan¬
tien dafür zu geben , daß ihre Arbeit für die Erhaltung
des Friedens von Erfolg gekrönt sein wird . Aber sie weiß
auch, daß sie durch die Massen, die ihr anhängen , und
durch die Kraft ihrer sittlichen Ueberzeugung ein ge¬
wichtiger Faktor im Getriebe der auswär¬
tigen Politik ist und daß ihr daraus die Pflicht er¬
wächst, ihren Einfluß im Interesse der Erhaltung des
Friedens geltend zu machen . Daß sie dafür von ihren
bürgerlichen Gegnern und von den Regierungen , die ja
angeblich auch die Erhaltung des Friedens wollen, Dank
und Anerkennung finde, wird von ihr nicht erwartet und
nicht verlangt .

MillinngeMae für BWmeii!
Sie thronen an goldenen Tischen , die Bergwerksunter

nehmer. Sichtbar ruht auf all ihren Werken in den letz¬
ten Jahren der Segen des Himmels . So wurde auf der
am 9 . November in Köln stattgefundenen Generalver
sammlung des Phönix , A .-G . für Bergbau - und Hütten
betrieb , von der Generaldirektion mitgeteilt , daß als Go
burtstagsgabe (am 10. November waren 60 Jahre seit
der Gründung der Gesellschaft verflossen ) eine Dividende
von 18 Prozent für das abgelaufene Geschäftsjahr aus¬
geschüttet werden könnte. Eine gleich hohe Dividende
hat der Phönix seit seinem Bestehen nur dreimal aus -
schütten können, und zwar 1868 '69, 1869/70 und 1872/73 .
Das Aktienkapital betrug 1911

'= 106 000 000 Mk . Die
zur Verteilung kommende Dividende beläuft sich demnach
auf die Summe von 19 080 000 Mk. Da im Jahre 1911
vom Phönix 34176 Arbeiter und Beamte beschäftigt wur¬
den , so beziehen die Aktionäre einen Gewinn von 546,50
Mark pro Kopf. Die Rentabilität kommt jedoch in diesen
Zahlen noch nicht voll zum Ausdruck : Die Generaldirek¬
tion teilte auf der Generalversammlung noch mit , daß
in den letzten fünf Jahren für Neubauten nicht
weniger als 64 Millionen Mark ausge 4

geben worden sind . In der gleichen Zeit haben sich aber
die Anlagewerte nach der Bilanz nur um 141000 Mark
erhöht . Das besagt, daß sämtliche Neuanlagen aus den
Gewinnen gedeckt und abgeschrieben wurden . Dazu kommt
aber , daß viele Millionen noch als Gewinne anzusehen
sind, die in den Posten Dividende und Neubauten nicht
enthalten sind . Man kann mit Sicherheit annehmen, daß
da noch einige hundert Mark auf jeden Arbeiter heraus¬
kommen , um die der wirkliche Gewinn höher ist, als es
hier berechnet werden kann. Das nächste Jahr scheint nach
dem von der Direktion gegebenen Bericht aber noch viel
glänzender zu werden. Der Ueberschuß in den ersten drei
Monaten des laufenden Geschäftsjahres betrug 12 368000
Mark gegen 8 238 000 Mk. in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres . Das ist fast eine Steigerung von 50 Prozent .
Hinzu kommt noch die neuerdings eingetretene Erhöhung
der Kohlenpreise. Auch wurde auf der Generalversamm¬
lung von der Direktion erklärt , daß bei den guten Werk¬
einrichtungen die Gesellschaft nicht mehr dieselben Preise

nötig habe, um gute Ueberschüsse zu erzielen. Die Berg¬
herren schwimmen im Golde, die Bergarbeiter leiden Not.
Als im Frühjahr die Bergarbeiter durch den Streik einen
höheren Anteil am Produktionsertrag erzielen wollten ,
wurden von den zentrumschristlichen Arbeiterführern alle
Mittel angewandt , um den Erfolg des Streiks abzuwen¬
den . Wofür sie das taten , zeigen die Unternehmergewinne.

I « ürfentticaMem.
4 . Die Türken in der Türkei .

Die christlichen Völker betrachten sich als das fortschritt¬
liche Element im Orient und werden auch von Europa dafür
gehalten. Ich will die sachlichen und zeitlichen Grenzen,
innerhalb deren das geltend gemacht werden kann, hier nicht
näher untersuchen. Seit dem Ende des 18 . Jahrhunderts ,
seitdem die große französische Revolution die alten Herr¬
schaftsverhältnisse in Europa zum Teil beseitigt, zum Teil
erschüttert hat , seitdem die Bauern frei geworden sind, und
besonders seit dem Aufblühen der Industrie zeigen sich die
christlichen Völker des Orients dank ihrer näheren geistigen
Beziehungen zu Europa zweifellos als das kulturell reg¬
samere Element . Nimmt man aber das an , so muß man
auch zugeben, daß die Loslösung der christlichen Völker vom
osmanischen Reich zugleich eine 'Schwächung der fortschritt »

>lichen Elemente des letzteren bedeuten müßte. Die Lösung
des Problems lag nicht in der Flucht aus der Türkei, son¬
dern in der Reform des Reiches .

Zugleich bedingten dieselben wirtschaftlichen Zusammen¬
hänge der Bglkanländer , die die Entwicklung Griechenlands,
Serbiens und Bulgariens hemmten, mit jeder Einschrän¬
kung des Staatsgebietes der europäischen Türkei eine!
Schwächung ihrer Entwicklung.

Es gibt unter den Völkern des Orients Feindschaften ,
und es gibt unter ihnen Zusammenhänge . Indem man den
trennenden Momenten folgt und Politik Scheidungs¬
linien schafft, die sich nicht einmal konsequent durchführen ^
lassen , denn die Nationen wohnen gemischt untereinander
und haben sich vielfach miteinander vermischt , verbessert '
man offenbar nicht die Situation , sondern man verschlim¬
mert sie . Es handelt sich also nicht darum , nationale Staa¬
ten zu konstruieren , sondern darum , eine Staatsform zu
finden, innerhalb der die einzelnen Nationen nebeneinan¬
der wohnen und sich frei entwickeln könnten.

Faßt man die Sache von diesem Gesichtspunkte auf, so'
kann man offenbar auch die türkischeBevölkerung
nicht umgehen. Ihre Schicksale bilden einen Teil des gro- ^
ßen Problems der Entwicklung des Orients .

Was ist nun dieses Türkentum ? Die Vorstellungen der
Europäer von den Türken sind bis auf den heutigen Tag
entweder von pfäffischem Fanatismus getrübt , oder durch
eine Romantik verschleiert, die bis auf die Zeit der Kreuz¬
ritter zurückdatiert und von den europäischen Abenteurern
an den Sultanhöfen stets aufs neue aufgefrischt wurde.
Weder die Vielweiberei noch die Feindschaft des Islams
gegen die Ungläubigen sind kennzeichnend für das Türken-
tum . Die Vielweiberei war stets nur auf den Sultan und
die reiche Aristokratie beschränkt . Was den Islam anbe -.
trifft , so ist sein Grundzua nicht die Feindschaft gegen die'
Fremden , sondern vielmehr ihre Angliederung an die
Rechtgläubigen, die Schaffung eines großen Staatsverban¬
des , der die einen wie die anderen umfaßt . Diese Idee , die
in Arabien einer Zeit entsprach, da die Massen zu groß
wurden , um in den Standesorganisationen zu verbleiben ,
und unter der politischen Zersplitterung , den Kämpfen und
Räubereien der Stammeshäuptlinge litten , von denen sie

'
aucst direkt unterdrückt und ausgebeutet wurden, erwies
sich als eine gewaltige organisatorische Kraft und wurde in
grandioser Weise verwirklicht.

Das Türkentum war ein starkes soziales Gebilde mit
bedeutendem kommunistischen Einschlag . Bekanntlich ge¬
hört der Grund und Boden m der Türkei noch heute fast
ausschließlich dem Staat und den milden Stif - '
tun gen . Der Bauer hat meistens nicht das Eigentums-
rc sondern nur das Nutzungsrecht des Landes, das .
ihm verloren geht, wenn das Land 10 Jahre lang unbebaut
bleibt. Auch das städtische Grundeigentumsrecht ist ein be¬
dingtes , weshalb z. B . Hypotheken auf diesen Grundbesitz
nicht ausgenommen werden können . Vorausgreifend sei
schon hier bemerkt, daß die europäischen Finanzleute seit
Jahren bei der türkischen Regierung und nunmehr auch
dem Parlament , eine Freigebung des städtischen Grund¬
eigentums durp^ usetzen sich bemühen, denn sie wollen dieses
Eigentum vor allem in Konstantinopel mit Hypotheken
belegen . Es sind in Voraussicht einer entsprechenden Aen -
derung der türkischen Gesetzgebung bereits Hypotheken -
banken gegründet worden , die seit Jahren darauf warten,
daß sie ihre Tätigkeit werden "psnehmen können . Nun
hoben die Armeen der Balkanstaaten ihnen die Weae aeeb-
net. Wie auch weiter die Schicksale der Völker und der Bal-
kanbalbinsel sich gestalten . Konsiantinovel wird bald sicher



Gene 2 . Samstag, den - 16. November 1912. Geite 2. Keite 3

füll .

unter den Druck schwerer - Hypothekenlasten kommen und
Eigentum einiger Großbanken werden.

Die alte Armeeverfassung der Türkei war demokra¬
tisch . Die Regierung war nur die Vertretung des bewaff¬
neten Volkes . Eine Kirche wie unter dem Christentum , das
heißt , eine Hierarchie der Geistlichkeit , ihre Loslösuna von
den Massen , die Schaffung einer Organisation , die auf
einem Bevormundunas - bezw . Gerrschaftsverbältms über
den Massen beruht , hat sich bis auf den heutigen Tag nicht
herausgebildet .

Die Türken sind ein biederes, kluges, fleißiges , demo¬
kratisch gesinntes Volk , mit stark ausgeprägteni Solidari¬
tätsgefühl , gutherzig , mildtätig , nicht ausschweifend , viel¬
mehr keusch , von patriarchalischer Einfachheit der Fami -
liensitten.

Das alles bezieht sich aber nicht auf die herr¬
schende Schicht des Türkentums , die inan kurzweg
als Konstantinopel-Türken bezeichnen könnte .

Die Scheidung unter der türkischen Nation und die
Sittenverderbnis der Herrschenden griff um sich mit dem
ersten Tag des Einzugs in Byzanz . Tie Leiter der
siegreichen türkischen Armee schlossen sofort ein Bündnis
mit den herrschenden Kliquen der Byzanz. Sie gingen
zu ihnen in die Lehre, wie man Herrschaft über den Völ -
kern zur Macht - und Prunkentfaltung des Staates ver¬
wendet, und sie nahmen sie in ihre Dienste auf . So
wurde von den Herrschenden doppelter Verrat verübt , auf
beiden Seiten : Die Byzantiner lieferten ihre Völker an
die Türken aus , verrieten ihre Nation und ihre Religion
— die griechischen Statthalter der Türkei in Rumänien
und Bulgarien wurden zu den schlimmsten Leuteschin¬
dern —, die Konstantinopeler Türken aber lösten sich von
ihren Dolksmassen und begannen , zwischen sich und ihnen
ein byzantinisches Herrschaftsverhältnis aufzubauen .

Byzanz — das ist die Hauptstadt , die an der Spitze
des Staates steht , mit dessen Hilfe sie die Massen der
Landbevölkerung beherrscht und ausbeutet . Während der
Zeit von mehr als einem halben Jahrtausend , da die
Türken ihr großes Reich gebildet hatten , haben sie ihre
Staats - und Armeeverfassung wiederholt geändert ; dieses
aber war geblieben. Tie herrschenden Elemente von Kon¬
stantinopel setzten sich wie folgt zusammen : Der Hof, die
Armee, die Bureaukratie , die Zünfte . Sie kämpften unter¬
einander und bedingten dadurch die Wechselfälle der
Kliquenherrschaft. Als aber mit der Entwicklung des
Feudalismus auf dem Lande Machtsaktoren entstanden,
die trotzig ihr Haupt gegen die herrschenden Elemente der
Hauptstadt erhoben, vereinigten sich diese, warfen die
Feudalherren nieder, schufen eine stärkere Zentralisation
der Verwaltung und der Armee.

Im 19 . Jahrhundert kam die Reihe an die Zünfte .
Sie wurden durch die Entwicklung des Handels zermürbt
und beinahe vernichtet. Damit war auch der politischen
Macht der Armee ein neuer Schlag versetzt, denn die
vielen Konstantinopeler Armeeaufstände der alten Zeit
standen fast ausnahmslos in Verbindung mit denZünf -
ten . Dann hat die Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht der Armeemasse ihren Standes - und Herrschafts¬
charakter genommen. Als Faktoren der politischen Herr¬
schaft waren nur noch geblieben : der Hof , die Bureau -
kratte, das Offizierkorps . Nun hat ja die kapitalistische
Entwicklung zu gleicher Zeit neue soziale Elemente auf-
kommen lassen , die Banken , die Schiffsreedereien , die
Eisenbahngesellschaften, die großen Handelshäuser usw .
Die Konstantinopel -Türken , die sich durch die Jahrhun¬
derte auf die politische Herrschaft spezialisiert hatten , ver¬
standen es nicht , sich an die Spitze dieser kapitalistischen
Entwicklung zu setzen . Die kapitalistische Macht der
Türkei ist entweder in den Händen der Europäer , oder in
jenen von Griechen und Armeniern . Auffallenderweise
spielt die jüdische Bourgeoisie in der Türkei eine sehr
untergeordnete Rolle.

In diese Verhältnisse hinein kam die jungt ürki -
f ch e Revolution . Wir sehen nun die Jungtürken ,
das fortschrittliche Element , das aus den Reihen der
Armeekorps und der Bureaukratie kam und nur mit der
dünnen Schicht der türkischen Gutsherren im Zusammen-
hang steht . Sie sind vollkommen losgelöst von
den Massen ihrer Nation , den Bauern , die

ein vergessenes Dasein in Anatolien führen . Auf der
andern Seite die kapitalistische Bourgeoisie ,
die nicht türkisch ist, das Bankkapital , das europäisch
ist , dem Einfluß des türkischen Staates sich entzieht, und
in diesem selbst sich bereits unabhängige Organisationen
geschaffen hat . Und im ganzen Reich , in Europa sowohl
wie in Asien , eine gewaltige soziale Zersetz¬
ung , von der die Jungtürken selbst als ein städtisches
Element und herrschendes Element keine rechte Vorstel¬
lung haben. Dadurch waren schon zum größten Teil die
wundersamen Gänge der türkischen Revolution voraus¬
bestimmt, zu deren Betrachtung wir nun übergehenwollen.

V a r v u s.

Vrimcde Politik.
8 . Zum Regierungsjubiläum des deutschen Kaisers

sind von den Städten verschiedene Dinge geplant . Unter
anderem ging man mit dem phantastischen Gedanken um,
dem Kaiser eine Adresse zu überreichen, die in Mün¬
chen hergestellt und die Kleinigkeit von 50 000 Mk . kosten
soll. Der Plan ist offenbar auf erheblichen Widerstand
gestoßen und es besteht keine Geneigtheit mehr, ihn wei¬
ter zu verfolgen. In Zeiten des Hungers und der chroni¬
schen Unterernährung und des schmachvollen Hunger¬
sterbens deutscher Kriegsveteranen kann e§ nichts auf¬
reizenderes geben , als die sinnlose Vergeudung von
50 000 Mk. für eine Adresse . Jetzt haben die Städte die
Absicht, Beihilfen an Veteranen zu geben .

Die „gemeinschaftliche christliche Weltanschauung". In
ihrer Ausgabe vom 13. Nov. versucht die „Deut s ch -
evangelische Korrespondenz " gegen Nom den
deutschen Nationalstolz aufzustacheln. Sie schreibt :

Jsder Deutsche muß es als einen Schlag ins Gesicht em¬
pfinden , daß die deutschen Bischöfe in ihrem Fuldaer Be¬
gleitschreiben dreimal vor den „Gefahren warnen , die für
Glaubens - und Sittenlehre durch das Zusammengehen von
Katholiken und Nichtkatholiken entstehen" , jeder Deutsche , der
weiß , was für ein hohes Gut das deutsche Vaterland , die
Einheit der Nation ist, muß flammenden Protest dagegen
erhe'ben, daß deutsche Bischöfe in diesem Sinne davon spre¬
chen , „ lieber alles zu opfern , als ihr Seelenheil in Gefahr
zu bringen " . Nein , und dreimal nein , die Nation kann sich
wegen eingebildeter Gefahren , für die kein Schatten des Be¬
iweises borliegt , die nur erfunden sind, um die Alleinherr¬
schaft der römischen Priesterschaft aufzurichten , nicht selbst
opfern . So jedenfalls können die Dinge nicht weitergehen ;
zum Gespött der Welt darf Deutschland nicht werden , und

beizeiten muß vorgesorgt werden , daß man nicht eines Tages
in Rom wage , von einer „päpstlich geduldeten deutschen Na¬
tion " zu reden .

Es ist doch etwas schönes um die „gemeinschaftliche
christliche Weltanschauung"

, mit der man die christlichen
Arbeiter einseifen möchte.

Ein „Dokument der deutschen Kultur " . Die „Franks .
Zeitung " schreibt : Vor uns liegt die neueste Ansichtspost ,
karte: ei« Faksimile des Enteignungsbeschlusses gegen
„ den Landwirt Herrn Niecyslaus von Zablocki in
Dobska"

, ausgefertigt von der Königlichen Ansiedlungs¬
kommission für Westpreußen und Posen . Der für Mit¬
teilungen bestimmte Platz auf der Adressenseite der Post¬
karte enthält in französischer Sprache die Erläuterung :
daß nach einem Jahrhundert unerhörter Verfolgungen die
preußische Regierung jetzt das Maß vollmache , indem sie
das Enteignungsgesetz anwende, daß eine Photographie
des Enteignungsbeschlusses, die in einem Schaufenster
ausgestellt wurde, konfisziert und der (deutsche) Photo¬
graph gerichtlich verfolgt worden sei, daß aber dieses Do¬
kument der „deutschen Kultur " es verdiene, in der ganzen
Welt bekannt und besonders in Deutschland und bei den
Nachbarn Preußens erwogen zu werden.

Diese Ansichtskarte ist also von der polnischen Organi¬
sation in Paris veranlaßt worden, die unmittelbar nach
dem Bekanntwerden der Enteignungen auch bereits eine
zweite Auflage der internationalen Enquete herausge¬
geben hat , die Henryk Sienkiewicz im Jahre 1908 , bei
den Debatten über das antipolnische Enteignungsgesetz,

Mrittev .
Von August Friedrich Krause .

- — (Nachdr. Verb .)

„Wer is denn das , hä?" fragte der Joseph verwundert .
Glück-Karl , der das Erstaunen des Freundes mit listig

blinzelnden Aeuglein beobachtet hatte , antwortete kurz :
„Mein Gast ! Grad so wie du ! "
Und in dem harten Ton seiner Stimme war ein heim -

fiches Drohen : Rühr mir nicht an den , du ! Der steht mir
näher , als ihr alle!

„Ja , das hatt ' ich gar nicht gesehen , daß du schon Besuch
hast ! "

„Du warst ja asu verbost, wie du reinkamst, daß du nich
amal „Guten Tag " sagen kannst ! "

„Das Hab ich richtig ganz vergessen, " gab der Joseph
kleinlaut und beschämt zu . „Nu , da sei ock nich böse und
„Guten Nachmittag" ooch !"

Damit gab er dem Freunde die Hand und reichte sie auch,
als wollt er damit den Schuster völlig versöhnen, dem
Fremden . Der hob seine triefenden Augen nur flüchtig zu
ihm auf und senkte sie gleich wieder, als blende ihn das
Licht .

Kalt und ohne Druck hatte die rissige , gichtverkrümmte
Hand , durch die ein immerwährendes Zittern lief, zwischen
den Fingern des Gesellen gelegen und kraftlos war sie gleich
wieder daraus geglitten.

Dicht zu den beiden tretend , stellte der Schustex vor, und
zu der komisch-feierlichen Gebärde und zu den gespreizten,

;im steifen hochdeutsch doppelt affektiert klingenden Worte
bildete der grimmige Hohn, der in ihnen mitschwang , einen
seltsamen Gegensatz .
, ..Gestatten die Herren .

" mischte er sich in die Begrüßung ,
„ daß ich sie miteinander bekannt mache : Herr Trsckler -
geselle Joseph Haipaus , gegenwärtig in Arbeit bei Frau
Karoline Rother in Wirrwitz, und Herr Tischlermeister
Heinrich Rother aus Wirrwitz, zurzeit ohne Beschäftigung! "

Als wäre jäh vor ihm ein Geist aus dem Boden ge¬
wachsen, so starrte Joseph auf den Fremden , der sich stumpf

und teilnahmslos , ohne sich im geringsten um die Worte
des Schusters zu kümmern, wieder auf seinen Stuhl gehockt
hatte und vor sich hin starrte .

Daß der Mann seiner Meisterin tot sei , wie die Frau
ihren Sohn und alle Leute glauben machte , war ihm nie
so recht eingegangen, und doch schlugs ihm jetzt in die Glie¬
der , als er dem Totgesagten plötzlich gegenüberstand. Hilf¬
los ging sein Blick von dem Verkommenen zum Freunde ,
in dessen Augen ein listiges Glimmern und doch auch wieder
jenes dunkle Drohen war , das vorhin schon aus seinen
Worten geklungen, und vom Freunde wieder zu dem Frem -
den . Er wollte den Schuster bitten : „Mach doch keine solchen
Scherze , du ! " und brachte dennoch kein Wort über die Lip¬
pen , weil er wußte , daß alles , was er soeben erlebte, wirk¬
lich und wahr sei. „Hast denn du das nicht gewußt"

, fragte
er den Freund .

„Nischt ! Gedacht Hab ich mirsch ja immer , daß er noch
lebt ! Aber Beweise hatt ' ich keine nich ! Er hätt ' sich ge¬
fürchtet vor der Frau , meint er neulich, wie ich

'n fragen
tat , die wollt 'n ins Zuchthaus bringen .

"

„Nee , nee , ihr Leute ! " wunderte sich der Geselle .
„So a acht Tage wirds sein , daß er wieder da is .

's
hat 'n heemgetrieben. Er täts nich mehr aushalten , meint
er zu mir , wie er kam . -Er möcht gerne daheeme sterben !
Er sieht ooch aus , als wenn er nich merh viel auf der Mühle
hätte .

"
Da tappte er plum , als klebe zäher Boden an seinen

Füßen , zu einem Stuhl am Tische und ließ sich schwer dar¬
auf niederfallen . Den Oberkörper ein wenig vorgebeugt,
den Kopf gesenkt , saß er da , als müsse er die Tragweite
dessen, was er soeben erfahren , ergrübeln .

Der Schuster ließ ihn, und um die unheimliche Stille ,
die zwischen ihnen stand, nicht zu schwer werden zu lassen ,
hantierte er lauter als nötig gewesen wäre , mit den Töpfen
am Ofen . Bald stand die dampfende Kaffeekanne auf dem
Tisch und der Schuster lud seine Gäste zum Vesper ein.

Einen der dick umwickelten Füße vor den andern schie¬
bend , schlich der Verlumpte , den der lockende Kaffeeduft
schon lebendiger gemacht hotte, an den • gedeckten Tisch.

unter dem Titel „Prusse et Pologne " veranstaltet .
Man mag daraus ermessen , in welck>er Weise

'

vier sinnlosen Enteignungen von im ganzen 1700 H.
Land die polnische Agitation gegen Preußen im In/ ,Auslande fördern . Und da hat sich unter dem Druck

'

Hakatisten unsere Regierung angeblich eingebildet, (
diese Enteignungen , indem sie das Ansiedlungswerff-,
leichterten , auch auf die Polen beruhigend foitj
würden !

Sozialdemokratische Interpellationen . Die soziallwy/i
kratische Reichstagsfraktion wird sofort beim Zusammen ^ 1
des Reichstages zwei Interpellationen einbringen .

^
erste Interpellation richtet an den Reichskanzler die ^
frage , ob er bereit ist, Maßnahmen gegen die exorbitant
Teuerung vorzuschlagen und zwar 1 . durch Aufhebung
Einfuhrzölle auf Lebensmittel , insbesondere der Zölle ,
Vieh und Fleisch ; 2. durch die Oeffnung der Grenzen
die Einfuhr von Vieh und Fleisch unter Aufrechterhalh
der unerläßlichen Sicherheitsmaßnahmen gegen die (
schleppung von Seuchen, ferner durch Aufhebung der
stimmungen, welche die Einfuhr von frischem und zub^
tetem Fleisch fast unmöglich machen ; 3 . durch Aufheb
der Futtermittelzölle : 4. durch Beseitigung der Eins;
söbeine .

Die zweite Interpellation lautet : „Ist der Herr Reichs
kanzler bereit, über die Stellung der Verbündeten sieg

*
rungen zu den schwebenden internationalen Fragen Ist
kunft zu geben ?
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Aus der Bremischen Bürgerschaft. In der Mittlŝ
Sitzung wurden die noch von der Budgetberatung
gestellten Initiativanträge aufgearbeitet . Darunter

auch ein wichtiger der sozialdemokratischen Fraktion M
Errichtung einer Arbeiterkammer . Brem«
hat eine ganze Anzahl Interessenvertretungen : eine
dels- und eine Kleinhandelskammer , eine Landwirtschaft-
und eine Gewerbekammer, und die Handelskammer hat fö
einiger Zeit sogar einen Jndustriebeirat geschaffen, der & 1schäbigen za
be^ nderen Interessen der Industrie wahrzunehmen hat ' scharfer
Nur für die Arbeiterschaft existiert, wie überall , so cuch y

'

Bremen , keine staatliche Jnstttution , die deren Jnteresttz J
Schon vor einigen Jahren wurde von der sozial ^ • -
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demokratischen Fraktion die Errichtung einer Arbeitest « , . ^ chareckt
mer beantragt . Damals wurde das Verlangen ohne
batte glattweg abgelehnt. Jetzt schlugen die Bürgerlich«
eine andere Taktik ein ; sie schickten den früheren freisinnig«
Reichstagsabgeordneten Hormann ins Feld , der sich stz
Arbeitskammern aussprach, also für eine paritätische Jnsti-
tution zwischen Unternehmern und Arbeitern . Der SS«,
sitzende der fortschrittlichen Fraktion sprach g e g e n den Ad
trag , weil angeblich die Materie vom Reiche geregelt toürbt
Aehnlich halfen sich einige andere Redner : sie erklärtensich
„im Prinzip " für Arbeiterkammern , wollten aber nicht , Latz
Bremen dem Reiche „vorgreife"

. So wurde der Äntraz
geaen die Stimmen der Sozialdemokratie auch diesmal »
gelehnt, k ei n einzigerbürgerlicherVertreter
stimmte für ihn .

Die Fleischnot-Enquete unter Ausschluß der Oefsut«
lichkeit. Am 22 . November tritt die Kommission zur U#>,
tersuchung der Verhältnisse im Vieh - und FleischhaM
und aller Faktoren , die auf die Preisbildung des FlelW
einwirken, zusammen. In der Presse wurde wiederM
die Forderung ausgesprochen, die Kommission inöge i*
voller Oeffentlichkeit verhandeln . Die Regierung wick
dieser Forderung nicht nachgeben . Der „Kölnischen Z»>
tung " wird aus Berlin offiziös geschrieben :

„Man steht hier auf dem Standpunkt , daß die Oefsmt-

lichkeit diesen Verhandlungen nicht förderlich sein winde .
Es wird eine große Zahl von Sachverständigen gehört wei¬
den , und bei diesen Besprechungen und Auskünften wirs vie¬
les zur Sprache kommen, was der betr. Sachverständige WB
dann mitteilen werde , wenn er sicher sein könne, txch «*

nicht in di« Oeffentlichkeit gelange , wie z. B . wichtige
schäftliche Einzelheiten , die er nicht gern zur Kenntnis
Konkurrenz gelangen läßt . Anderseits werden aber
Einzelheiten voll politischer Natur zur Sprache kommen ,
denen es unter Umständen im Interesse unserer Handel
träge nicht wünschenswert sei, daß sie der betreffende
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Schnuppernd hob er die Nase und die Triefaugen schi«
begehrlich nach Butter und Brot .

Der Schuster, der die Bedürfnisse seines Gastes sck
kannte, griff nach der Flasche auf dem Fensterbrett :

„Willste irscht 'n Korn , Rother ?"
„Gelt a Glasei brauchst nich? " fragte er lachend, als )

Trunkenbold hastig nach der Flasche griff. Gierig schi» .
er einen guten Teil seines Inhalts in den Schlund, undi
er sich endlich entschloß , abzusetzen, zeugten die glänzem
Augen und das Schmatzen der Zuge von der Befriedig
die der Fusel ihm gewährt hatte . Nun war er erst imsta
das heftige Zittern seiner Hände so weit zu meistern ,
sie Tasse und Messer zu halten vermochten . Ohne im l
ringsten auf die beiden anderen zu achten , sich ganz dem 8
nusse des Essens hingebend, schnitt er einen bogenförmig
Bissen nach dem andern von der Butterschnitte ab w
schob ihn in den zahnlosen Mund . Die Brotkrusten, dies
nicht beißen konnte, wurden iur Kaffee aufgeweicht und r
behaglichem Schmatzen verzehrt.

,Gel ,
's is a stark Stücke ? " fragte der Glück-Schufl

den Freund .
„Die is ja reif für a Krauts !" begehrte der ans

schlug mit der Faust auf die Tischplatte. „Ein 'n Mens»
tot zu sagen , ein 'n lebendigen Menschen ! Das is ja iw*
mer als Mord ! "

,Nu brauchste dich nich mehr zu fürchten, daß sie
rausschmeißt ! "

„Nu nimmeh ! "
Der Schuster grinste über das ganze Gesicht, und

Joseph freute , was er erfahren hatte, jetzt noch viel m
Mußt 's ock recht schlau andreh ' n, na gelt? " mahnte

Kleine.
„Laß mi ock, ick wers schun machen !"
Der Joseph warf sich dabei in die Brust , als sähe er >

Meisterin schon ganz klein und gedemütigt vor sich , und »
war er in seinem Innern noch ziemlich ratlos , wie er
Frau , die ihm an Kraft des Willens überlegen war , »
Garn bekommen könnte . Das erregte ihn immer meh^

„Nee , nee , ihr Leute ! " ereiferte er sich,
's wär reen
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^ Apolitische Vertragsgegner bei dieser Gelegenheit erfährt .
Aan erwartet gerade bei der Bank-Enquete von der durch

■jgn Ausschluß der Oeffentlichkeit gesicherten Rückhaltlosigkeit
. ^e£ Aussprache die erwünschten, sachlich wertvollen Aufklä-

i und will sich diese nicht durch öffentliche Verhand-
’

klingen einschränken lassen . Die Ergebnisse der Untersuchung
pcrden später der Oeffentlichkeit in geeigneter Weise mit-
geteilt.

"

Rcichs-Theatergesetz . Die Reichsregierung trägt sich ,
lvie gemldet wird , mit der Absicht, das Reichs -Theatergesetz
! noch in dieser Session dem Reichstage zugehen zu lassen,
i Moohl die Vorarbeiten noch nicht abgeschlossen sind.
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" der Frau in der Schweiz . Das BezirkS-

' glicht Zürich wollte eine Juristin , .Doktor beider Rechte, die
^ Etat seit längerer Zeit mit Erfolg als Auditvrin des Audienz-
s vchters tätig war , zum Substituten wählen. Allein das Ober-
l Micht erklärte die Wahl als unzulässig, da die Verfassung die
t von Frauenspersonen an Gerichtsstcllen nicht gestatte. Da
y ^e man eben die notwendige Verfassungsänderung vornehmen,

i M diese schreiende Ungerechtigkeit gegen das weibliche Geschlecht
- «ck der Welt zu schaffen . Ist doch in der Volksabstimmung
isrrzlich das Gesetz über das Lehrerinnenzölibat verworfen
rWorden.

Der Staatshaushalt . Der Bwdgetemtwurf für das Jahr
.. .3, den der Schweizer Bundesrat samt erläuternder Botschaft

ltzchen veröffentlicht, zeigt an Einnahmen eine Gesamtsumme
‘ 198 726 000 Fr . und an Ausgaben 103166 000 Fr ., sodatz ein

sizit von 4 430 000 Fr . in Aussicht gestellt wird. Das ist das
.^ Mnliche Resultat der bundcsrätlichen Budgctkunst — auf eine
: Hsianzsmnme von rund 100 Millionen wird fast regelmäßig'

W, Betriebsrückschlag von 6 Millionen hevausgerechnet, der sich
.̂jam ebenso regelmäßig in einen erklecklichen Einnahmeüber -

ujj verwandelt. Schon letztes Jahr brachte unsere nun er¬
liche verstärkte Nationalvatsfraktion znm großen Aerger der
""sigen radikalen Nutznießer aller Bundcsvorreile einen sri-

. scharfen Zug' in die Budgetberatung . Die beißende Kritik
^ vid die energisch verfochtenen Anträge , so das Verlassen der

chtgenrhmigung des Militärbudgets , fanden trotz des Enk -
xns der freisinnigchemokratischcn Machthaber lauten Wider-

im Lande. Das wird auch diesmal so sein . Zwei Zahlen
charakterisieren den eidgenössischen Vorschlag : Die Zoll-

hmem und die Militärausgaben . Mit 88 781 000 Fr . machen
[fe ZolleinnahmeA von den bloß auf 98 728 000 Fr . veranschlagten
^ tzestnnteirvnähmen des Bundes rund fünf Sechstel aus , was be-r : will , daß die breite kosumierende Bolksmasse durch die

Lebensbedürfnisse am meisten belastenden Zölle 'den ganzen
lLmdcShaushalt allein finanzieren muß . Es zeigt aber auch
fliese Zahl, wie unsicher die ganze Basis der Dundesfinanzen ist.

z, einem Krisenjahr , wie es eine längere Dauer oder die AuS-
iehmmg des Balkcmkriegcs bringen kann, würde die ganze'

mzherrlichkeit der Eidgenossenschaft in die Brüche gehen
man wäre genötigt , völlig neue Einnahmequellen zu er¬

ziehen , namentlich direkte Bundessteuern zu schassen, was «der
Fkr allgemeinen Finanzmisere der Kantone und 'der Gemein-

fl « nicht so leicht ist. — Von sämtlichen Ausgaben verschlingt
! vckzu die Hälfte -das - Militärwesen , dessen reine Betriebskosten
ktzv 1813 auf 44 296 227 Fr veranschlagt sind . Dazu kommen
f«mn noch die großen einmaligen Kredite für Festungsbauten ,
s 8rKewaffnungen ufw., welche die Bc-triebsrechnung nicht bc-
klchen, sondern nach besonderem Amortisations -Plan getilgt wer-
fl « . Die schweizerischen Militärlasten haben für ein Volk von

Millionen Einwohnern eine unerträgliche Höhe erreicht
ntlich die Militärbureaukvatie verschlingt nutzlos enorme

rmtem. Hier wird wiederum die parlamentarische Kritik ein¬
en haben.

Badische Politik .
Parteitag der nationalliberalen Partei Badens .

Die diesjährige Landesversammlung der Rationallibe -
>ien Partei Badens findet am Samstag , den 7 . und
mntag, 8 . Dezember, in Offenburg statt . Die Einzel¬

teilen des Programms werden in den nächsten Tagen
Mannt gegeben .

Die Reinwaschung des Vikars Berger.
Bor der Strafkammer in Waldshut kam am leh -

: Dienstag die Privatklage des Vikar und Redakteurs B e r -
bt von Säckingen gegen die Redakteure Mehr ( „ Säck. Tag-

vjchenmöalich. möcht man svrechen. Wenn das der Paule
te, was der ock sagen tat ! "

. Unter dem Tisch bekam der Joseph einen heftigen Fuß -
gegen das Schienbein, der ihn zur Vorsicht mahnen

jpe. Er verstand ihn auch sogleich, aber der Alte, der sich
» her nur mit der möglichst gründlichen Füllung des Ma-

's beschäftigt hatte , war doch schon aufmerksam gewor-
n. Der Name des Sohnes , als vertrauter Klang aus

eren Tagen in seine Seele fallend, hatte ihn aus seinem
pfsinnigen Brüten geweckt , ihm liebe Erinnerungen
eine alte Sehnsucht gebracht . Dicht an den Gesellen

drückend, legte er ihm vertraulich die Hand auf den
m.
«Na , gell ?" fragte er. Sie reden von meinem Paule ?"
Dabei sah er ihn aus seinen entzündeten Augen so treu-
*i<J an . daß dem Abaestumvften. der so manches Glück

staumt und so manches Elend gekostet hatte , das Herz"ch wurde.
Sehn Sie ,

's war noch a kleen Jüngle , mein Paule , als
h fort mußte , als mich meine — und — nu ja ich ha 'n

M mehr gesehen , seitdem , wissen Sie ? Aber Sie hab 'n
JWn , na gell ? 's muß a schmucker Bursche jetzt sein , mein™

aule !"
's is a strammer Kerle ! " bestätigte der Joseph.

^ »Seh 'n Sie , na gell , ick Hab mirsch ju gedacht ! Asu wie
? amal war , wird er nu sein , akkurat asu ! Wenn ich a ock

amal sehen könnte, meinen Paule ! Weiß a noch wasM mir. Tut er noch manchmal reden von mir ? Tut er
N reden von seinem Vater ? Ich bitt Sie , lieber Herr , tun
^ mirsch sagen , tun Sie mir richtig de Wahrhet sagen !"

^ .Jmmer heftiaer vreßte die zitternde Gand Josefs Arm
/ w immer dringlicher war die heisere Stimme des Säufers
worden , daß sie wie ein Krächzen und Krähen klang,
j

Unb der Joseph , von der jäh aufbrennenden Vaterliebe
es Verkommenen seltsam berührt , dachte an seinen eigenen

Mm ,
der längst unter dem Rasen ruhte , dachte an seine

y t1! Mutter , die in der nicht allzu fernen Heimatstadt wieJ -ler Elende sich vielleicht ebeniosebr nack dem verlorenen
»one sehnte , von dem sie seit Jahren nichts mehr vernom-

blatt "
) , Günther ( „Bab. Lrmdeszeitung"

) unb Kabel
( „ V-olksfr.

" ) in der Berufungsinstsnz zur Veryanblnng .̂ Es
handelte sich , wie bekannt , um den Nachdruck einer Erklärung
im „Säck . Tagbl ." , in welcher Berger vorgeworfen wurde, er
habe unter Eid die Unwahrheit gesagt.

Die besagte Erklärung im „ Säck . TaMI .
" lautete :

„ Mit der Person des Herrn Redakteurs und Vikars Ber¬
ger werden wir uns so lange nicht beschäftigen, bis er den
Nachweis erbracht hat» daß der ihm von der Presse
nun schon wiederholt gemachte Borwnrf , er
habe „unter Eid die Unwahrheit gesagt " wider¬
legt ist ."

Diese öffentliche Erklärung war von den Herren Fabrikant
Berberich , M . Thoma z. „Kopf " und Oberförster Spitz¬
müller unterzeichnet . Dazu hatten das „Säckinger Tag¬
blatt ", die „Landeszeitung " sowohl , wie der „ Volksfrounb" Be¬
merkungen gemacht in dem Sinne , der Vikar Berger könne den
Vorwurf d̂rS „M e i n e i d s" ŵohl nicht gut auf sich ruhen lassen.
Herr Berger ließ daraufhin die Sache wirklich nicht auf sich be¬
ruhen . Aber -der Herr ging auffallenderweise nicht
etwa gegen die Unterzeichner der genannten
öffentlichen Erklärung vor , sondern gegen die oben¬
genannten Zeitungsredatteure , gegen die er wegen Formal -
belcidigung — es konnte nämlich nur eventuell Falscheid ,
aber nicht Meineid in Betracht kommen — einen Erfolg zu er¬
reichen hoffte und so kam es auch . In erster Instanz wurde
Mehr freigesprochen; die Angeklagten Günther und Kabel er-
crhielten je 80 Mk . Geldstrafe . Der Privatkläger Berger hatte
y, der Kosten, Günther und Kadel ebenfalls je % zu tragen .
Bei der jetzigen Verhandlung in der Berufungsinstanz kam der
Gerichtshof zu folgendem Urteil :

Der Angeklagte Mehr wird straffrei erklärt . Günther
wird wegen Beleidigung zu 15 Mk . und Kadel zu 60 Mk.
Geldstrafe verurteilt . Die Kosten werden wie folgt verteilt :
Die Kosten der ersten Instanz werden zu je 1 Sechstel dem An¬
geklagten M eh r und dem Privatkläger Berger und je ein
Drittel dem Angeklagten Günther und Kadel auferlegt .
Von den Kosten der Berufungsinstanz entfallen auf Mehr und
Berger je 2 Ŝechstel und auf Günther und Kadel je
1 Sechstel.

In der kurzen mündlichen Begründung des Urteils mürbe
ausgeführt : „Bon den unter Anklage gestellten Artikeln des
Redakteurs Mehr sei

' nur >der eine beleidigend. Dieser Artikel
sei aber die Antwort auf einen ebenfalls beleidigenden Artikel
des „Vol'lSblattes " , der , wie das Gericht anmhme , aus der Feder
des Privatklägers stamme. (Der Privatkläger hatte auf die
Frage des Vorsitzenden, ob er sich als Verfasser des fraglichen
Artikels bekenne, keine Erklärung abgegeben. ) Da die im
Volksblatt enthaltene Beleidigung des Angeklagten Mehr durch
dessen Artikel auf der Stelle erwidert worden sei, so sei Mhr
deshalb für straffrei erklärt worden. Bei dem Angeklagten
Günther häbe das Gericht lediglich eine BeleidiMng im Ans¬
druck „ Meineid " gefunden . Dieser Ausdruck enthalte ein Ur¬
teil über den Privatkläger und sei deshalb auf Strafe zu erken¬
nen gc 'wefen , ebenso sei dies der Fall bei dem Artikel des An¬
geklagten Kadel. Bei dieseni komme aber noch hinzu , daß der
letzte Satz seines Artikels die Absicht der Beleidigung verrate .

Was den von den Angeklagten angetretene Wahrheitsbeweis
anbelangt , daß der Privatkläger unter Eid die Unwahrheit gesagt
habe, so könne das Gericht den Wahrheitsbeweis nicht als er¬
bracht ansehen, insoweit dem Privatkläger .der Vorwurf straf¬
barer Verletzung der Eidespflicht gemacht worden sei . Es set
allerdings richtig, daß eine Reihe objektiver Widersprüche in den
Zeugenaussagen sich habe feststellen lasten , die sehr wohl die Zu¬
hörer aus den Gedanken bringen konnten , daß eine Verletzung der
Eidespflicht vorliege. Allein es könne ein genügender Beweis
dafür , daß diese Widersprüche subjektiv verschuldet seien durch
den Privatkläger, nicht als erbracht angesehen werden ."

Nachdom die Sühnoverhcmdluugen erfolglos geblieben waren ,
versuchte der Privatkläger zunächst den Landgerichtsrat Ros e n-
>l ä ch e r , der in dcm M'echlerprozeß als 'beisitzender Richter fun¬
gierte , mit Bezug auf diese Tatsache abzulehnen . Das Ab-
lehnungsgosuch wurde damit begründet, daß es bei einer so
dificilen Sache , wie der vorliegenden, notwendig sei, daß die
Richter vollständig uninformiert und vollständig unbeeinflußt
von Eindrücken aus früheren Prozessen an die Arbeit gingen.
In Wirklichkeit hatten die Manöver natürlich nur den Zweck ,
den dem Zentrum angohörenden Landgerichtsvat Straub in
die Kammer hereinznbringen , sodaß diese 'dann aus mindestens
2 Zentrumsmännern bestanden hätte . Das Gericht hat aber das
Abl-ehnungsgefuch abgelehnt.

Die Zentrumspresse glaubt nun triumphieren zu können
und meint , es sei nun „ sestgestellt , daß der Privatkläger -weder
lbjektiv noch subjektiv unter Eid die Unwahrheit gesagt habe ,
wie ihm von den Angeklagten vorgeworfen 'worden ist.

"
Aber das Rätsel , warum Herr Berger nicht gegen die

Unterzeichner der öffentli ^ en Erklärung , die

men, und er brachte es nicht über das Herz , dem Aermsten
die brutale Wahrheit zu sagen , um die er bettelte.

So nickte er und log :
„Ich bin ja erst paar Wochen da ; aber in der Zeit hat

er oft zu mir gesprochen von Ihnen . Er weiß sich noch gut
uff Sie zu besinnen.

"
Da ging ein verklärendes Leuchten über das graurissige

Gesicht und dicke Tränen quollen unter den entzündeten
Lidern hervor.

„Jeses , jeses , jeses nee , er tut noch reden von mir, " stam -
melte der Elende beglückt und faltete die Hände wie zum
Gebet. „Er tut sich noch besinnen uff mich ! Nee , nee , ach
Gott , wie Hab ich bloß asu -a Glück verdient !"

Die Arme auf den Tisch legend, bettete er den struppigen
Kopf darauf und schluckte wie ein Kind in Glück und Weh .

Verlegen, bestürzt sahen die beiden Freunde sich an : sie
fühlten , daß sie dem Unglücklichen dieses wehe Glück, das er
sich durch ein elendes Leben, durch körperliche und seelische
Verkommenheit hinllbergerettet hatte in die Tage des
Alters , nicht nehmen durften , wenn sie ihn nicht ganz ver¬
nichten wollten , und wußten doch nicht , wie sie ihn behüten
sollten, einmal die bittere Wahrheit zu erfahren.

(Fortsetzung folgt.)

| ihm klipp und klar vorgeworfcn haben, er habe im Mcchlerprozetz
( in Sachen „Oblatenfresterei ) „unter Eid die Unwahrheit ge¬
sagt", bleibt nach wie vor ungelöst . Die Zenrrumsprcsse 'hak
also gar keine Ursache , über den „Erfolg " den Herr Berger -mit
seiner Klage gegen die Redakteure Günther und Kabel erzielt
hat, zu triumphieren .

Zur Richtigstellung.
In unserm Bericht über die Feststellungen der Karls¬

ruher Strafkammer vom 4 . Oktober ds . Is . in der Privat -
klagesache des Gauleiters des Süddeutschen Eisenbahner--
verbandes Aug . Schwall gegen den Bahnarbeiter
Grether in Nr . 266 unseres Blattes vom 13. d . M . ist
gesagt, daß besagter Grether „Mitglied des badi¬
schen Eisenbahnerverbandes " sei. Wir wer¬
den nun um eine Berichtigung dahingehend gebeten , daß
Grether allerdings früher Mitglied des badischen Eisen¬
bahnerverbandes war , jedoch bereits in einer Versamm¬
lung vom 8 . September ds . Is . vom Verband wegen
unkollegialen Verhaltens -ausgeschlossen wurde .
Der Antrag , der uns im Original vorgelegt wurde, lautet :

Antrag : Wir stellen 'den Antrag , daß , wenn es auf
Wahrheit beruht , was der Artikel im „Süddeutschen Eisen¬
bahner " über die Verhandlung des Falles Grether und
Schwall gebracht hat , Laß Kollege Grether aus dem Verbände
ausgeschlossen wird .

Unterschriften.
Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen.

Ferner heißt es in unserm Artikel weiter unten : „Nach
den Feststellungen, die in diesem Urteil getroffen sind,
wird der „Arbeitervertreter " Grether , der übrigens bei der
letzten Wahl schon d u r ch g e f a l l e n ist, auch für den
badischen Eisenbahnerverband wohl endgültig erledigt
sein .

" Demgegenüber wird uns mitgeteilt , daß Grether
bei der letzten Wahl des Arbeitera -usschusses überhaupt
nicht aufgestellt wurde , demnach auch nicht durchgefallen
sein konnte. Herr Grether ist also sowohl für den badischen
Eisenbahnerverband , wie auch für die Arbeiterschaft über¬
haupt schon längst erledigt .

»
Die Stabtverorbnetenwahlen in Frankfurt. Bei ben am

Donnerstag in Frankfuvt stattgefunöenen StadtverorDneien-
ivablen waren 27 Mandate zu -besetzen. Daoon besaßen dl«
Fortschrittliche Bolkspartei 14, die Nationalliberalen 5 , die Mit-
telstanldspart-ei 2, die Sozialdemokraten 6 . Im ersten Wahl-
gang wurde entschioden über 20 Mandate . Davon haben besetzt
die Fortschrittliche Volkspartei 8, die Nation« Urbestrlen 3, der
Mittelstand 1, Zentrum 1 und die Sozialdemokratie 7. Um
die restlichen sieben Mandate finden Stichwahlen statt , und zwar
Mischen 7 Sozialdemokraten , 4 Fortschrittlern , 2 Natlonallive-
valen und 1 Mittelständler . Unsere Partei gewinnt also bis
jetzt 1 Mandat und steht in sämtlichen Bezirken in Stichwahl.

Bei den Stadtverordnetenwahlen in Breslau behaupteten
in der 3. Mteilung die Sozialdemokraten ihre drei
Sitze und entrissen den Liberalen einen, den Konservativ-
Klerikalen zwei Mandate . Sie kommen auch in vier Stich¬
wahlen mit den letzteren.

Kommunalwahlen . Bei der Stadtverordnetenwahl in
Bunzlau siegten unsere Genossen, von denen zwei zur Wahl '
standen, mit 622 Stimmen über die Gegner , die nur 373 Stim -
nren erhielten . Bei der letzten Wahl im Vorjahre brachten es die
Gegner ans 684 gegen 694 sozialdemokratische Stimmen .

Wettlauf um das Elektrizitätsmonopol. Bon überall her
kommen jetzt Meldungen über -Schaffung von Ueberlanüzentralen.
Einem Elektrizitätsmonopol in Baden hat die Regierung vurch
Schaffung des Murgtalwerkes -voryebeugt. In anderen deutschen ,
Bundesstaaten aber ist es zu einem regelrechten Wettlauf um di«
Konzessionen gekommen. Hie und da sind es Kommunen und
Kommunalverbände , die sich um die Vorherrschaft streiten, mel - .
stens aber sind großkapitalistische Unternehmungen die streiten¬
den Faktoren . Sv sind die Verträge über die Errichtung einer
Ueberland zentrale für den U n te rlah nkre i s zwl - l
schen «dem Kreisausschuß und der Elektrizitäts -Aktiengesellschaft
■boran . W . Lahmeher u . Co . in Frankfurt abgeschlossen worden;
die Zustimmung des in der nächsten Woche zusammentretenden
Kreistages steht zu erwarten . Wahrscheinlich werden sich noch
die Kreise Limburg , St . Goarshausen und möglicherweise auch
der Kreis St . Goar anfchließen. — Auch die Versorgung des
Unterwesterwald kreis es mit Elektrizität durch ein im
öberen Westerwald unter Ausnutzung der Braunkohlenlager zu
erbauendes großes Kraftwerk ist gestattet . Das Werk wird
von der Koblenzer Strahenbahn -Aktiengesellschaft errichtet, die
auch Betriebssührerin wird und die Verteilung des Stromes
vernimmt . Die Brannkohlengrube ist Eigentum der Betriebs-
führerin . —■ Offenbach a . M . hingegen- -wird für die Um¬
wandlung des Elektrizitätswerks in eine Ueberlamdzentrale eine
Anleihe von 1 Million Mark bei der Hessischen Landeshypo -
thekenbank in Darmstadt aufnchmen .

Kleines feailleton.
Der Nobelpreis für Physik und Chemie . Die Schwedische

Akadeniie der Wissenschaften hat den diesjährigen Nobelpreis
für Physik 'dem Oberingenieur Daten in Swckholm zuerkannt
und den Preis für Chemie zwischen dem Professor W . G r i n a r d
in Nancy und dem Professor an der Universität Toulouse P .
Saba t i er geteilt . Jeder Preis beträgt in diesem Jahre
140 476 Kronen .

Eine Stiftung . Der in Blasewitz verstorbene Schrift¬
steller .Paul Heinz - hat der Stadt Dresden 20 000 Mk. zu einer
Stiftung hinterlassen , aus der gebrcchl -iä)e beoürftige deutsche
Dichter und Dichterinnen unterstützt werden sollen.

Uns der Panel.
Das internationale Proletariat gegen den Krieg.

Am nächsten Sonntag werden fast in allen Hauptstädten
der europäischen Großstaaten Friedensdemonstrationen
stattfinden . Es sind folgende Redner vorgesehen :
Berlin : Jaures , Macdonald , Renner - Wien ,

Hugo H a a s e, Richard Fischer , Robert Schmidt ,
Otto B ü ch n e r , S t a d t h a g e n, Z u b e i l ;

Paris : Scheidemann , Vandervelde,Keir -
H a r d i e ;

London : Dr . Frank , Silberschmidt , Anseele :
Amsterdam : Molkenbuhr , Devinne ;
Rom : Plechanow :
Mailand : Herds ;
Budapest : Liebknecht , Daszynski ;
Prag : Troelstra ;
Christiania : Branting .

Personalien. In die Rodakfton der in Augsburg er¬
scheinenden „Schwäbischen Vol ks z e i t u ng " tritt an - i
stelle des verunglückten Genossen Rollwagen der Landtagsabge- ,
ordnete Albert Roßhaupt er in Nürnberg , bisher Redcckteur
der „Süddeutschen Eisenbahnerzeitung ", ein.

gewerkschaftliches.
Achtung, Schlächter ! Bei der Fleischtvarenfabrik Ziehm

in Bremen haben die Schlächter die Arbeit eingestellt , wcilj
der Inhaber der Firma sich weigert , mit der Orgsanisation
über den Abschluß eines Tarifvertrages zu verhandeln . Die
gestellten Forderungen sind sehr minimale . Herr Ziehm!
möchte aber die 90stündige wöchentliche Arbeitszeit beibehalten.
Zuzug ist fernzuhalten .
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Achtung , Elektromonteure ! Seit dem 16. O !t. ds . Js .
stehen die Elektromonteure in München im Streik . Am
14. November sollten neuerdings wieder Verhandlungen zur
Beilegung der Differenzen stattfinden , sie sind aber an dem
schroff ablehnenden Verhalten der Unternehmer gescheitert und
der Kampf wird mit unverminderter Schärfe weitergcführt .
Die Firmen suchen nun durch Annoncen — speziell in den
Provinzblättern — Schlosser , Mechaniker und Elektromonteure
und suchen dieselben unter günstigen Versprechungen als
Streikbrecher für München oder für Montagen von Mün¬
chener Firmen zu gewinnen .

Wir ersuchen deshalb, Zuzug von München auf 'das strengste
fernzuhalten .

Die Bezirksleitnug des Deutschen Metallarbeiterverbandes .

Wie Msche Behörde» die Mmsseii der
einheimisch« GeWstsleuie wahre».

Aus der Geschäftswelt heraus ist schon öfters der
Wunsch laut geworden, daß bei . der Vergebung staatlicher
und kommunaler Arbeiten und Lieferungen die einheimi¬
schen Geschäftsleute in erster Linie berücksichtigt 'werden
sollen . Man wird , auch wenn man nicht auf dein Stand¬
punkte steht , daß den einheimischen Geschäftsleuten unter-
allen Umständen ein Privileg auf die staatlichen und kom-
munalen Arbeiten eingeräurnt werden soll, dem Verlangen
eine gewisse Berechtigung nicht absprechen können . Wo
die Leute ihr Gewerbe betreiben und wo sie Steuern und
Umlagen bezahlen, können sie auch erwarten , daß man
ihnen seitens der Staats - und Kommnnalbehörden auch
einiges Entgegenkommen erweist . Die sozialdemokratischen
Vertreter auf den Rathäusern und auch im badischen
Lcndtag haben diese Bestrebungen der Geschäftsleute,
soweit sie nach Lage der Dinge berechtigt waren , unter¬
stützt. Gerade auch im Landtag 1909/10 wie im Landtag
1911/12 war wiederholt Gelegenheit sowohl in den Kom¬
missionen wie im Plenum gegeben , nach dieser Richtung
die Bestrebungen der Geschäftswelt zu fördern . Wieder¬
holt haben sozialdemokratische Abgeordnete in der Vudget-
kommission und im Plenum der Zweiten Kammer sich
darum bemüht, wiederholt ist auch aus dem Munde der
Regierungsvertreter die Zusicherung gegeben worden, datz
derartigen Wünschen tunlichst Rechnung getragen werden
soll . Roch ist der Landtag nicht geschlossen und schon
scheinen die gegebenen Versicherungen in Vergessenheit
geraten zu sein .

Für die Auffassung mancher Behörden über das Ver¬
hältnis zu der einheiinischen Geschäftswelt ist folaender
Fall bezeichnend . Die Maurerarbeiten zum Neubau des
Maschinenhauses im neuen Karlsruher Personenbahnhof
wurden an die Firma Wälder u . Rank in Karlsruhe ver¬
geben . Das konnte bei den ansässigen Geschäftsleuten
Befriedigung auslösen . Nachdem die Firma Wälder u.
Rank aber die Arbeit übertragen bekommen hatte, schien
ihr das leid zu tun und sie suchte sich einen andern Unter¬
nehmer, dem sie die Ausführung der Arbeit übertragen
konnte und sie fand einen solchen Unternehmer in der
Person eines Maurermeisters Lang in Mainaschaff.

Dieses Verhalten der Firma Wälder ^ ank entsprach
aber nicht den im Interesse der einheimische Geschäfts -
leute im Landtag wiederholt gemachten Anregungen .
Wollte die Firma Wälder u. Rank die ihr übertragene
Arbeit nicht selbst ausführen , so konnte sie das der ver¬
gebenden Behörde mitteilen und Sache dieser wäre es
gewesen , einen andern ausführenden Unternehmer zu
suchen. Es wäre an solchen innerhalb Badens ganz gewiß
kein Mangel gewesen und gewiß wäre mancher Maurer¬
meister , der in Baden Steuern und Umlagen zahlt, froh
um diese Arbeit gewesen , manch einer sogar, der als tüchtig
und leistungsfähig bei unfern badischen Behörden wohl
bekannt ist , während Herr Lang aus Mainaschaff in
Karlsruhe bislang nicht bekannt war . Man hat übrigens
!Grund , daran zu zweifeln, ob Herr Lang wirklich als
Bauunternehmer zu betrachten ist, ob er nicht vielmehr
lediglich Akkordant ist.

Bis daher mutz man der Firma Wälder u . Rank
den Vorwurf machen , daß s i e durch ihr Verhalten die
Bestrebungen der einheimischen Geschäftsleute diskredidiert
bat . Nun kommt aber das Schönste : eine badische Be-
Hörde, die Bahnbau -Jnspektion II, gibt ihre Zustimmung
zu der Uebertragung der Arbeit seitens der Firma Wälder
und Rank an den in Karlsruhe bisher unbekannten auster-
badischen Maurermeister Lang ! Damit gibt diese badische
Behörde kund , daß ihr die im Landtag im Interesse der
einheimischen Geschäftsleute gemachten Anregungen
schnuppe sind . Ein Karlsruher sozialdemokratischer Abge¬
ordneter , der von der Sache erfuhr , begab sich in die
Generaldirektion , um dort zu erfahren , daß man von der
Sache nichts wisse. Als ihm aber dann die Gewißheit
wurde, daß die Bahnbau -Jnspektion ihre Zustimmung er¬
teilt hat , richtete derselbe Abgeordnete unterm 12 . d . M .
folgendes Schreiben an die Generaldirektion der Badischen
Staats - Eisenbahnen :

„Tie Maurerarbeiten zum Neubau des Maschinenhauses
im hiesigen neuen Personenbahnhof wurden seinerzeit an die
hiesige Baufirma Wälder u . Rank vergeben. Aus mir nicht
bekannten Gründen hat die Firma Wälder u . Rank diese
Arbeit an einen andern und zwar an einen auherbadischen
Unternehmer oder vielleicht auch «inen Akkordanten, den
Maurermeister Lang in Mainaschaff , abgegeben . Nachdem
mir dies bekannt geworden war , erkundigte ich mich bei Herrn
Geh. Oberbaurat Wasmcr , ob di : mir gewordenen Mittci -
lungen richtig sind und ob die Grohh . Generaldirektion der
Vergebung der betr . Arbeit seitens der Firma Wälder u . Ran !
an eine andere Firma ihre Zustimmung erteilt habe . Ich
erhielt die Antwort , daß der Großh . Generaldirektion ein
Gesuch um Zustimmung bisher überhaupt nicht vorliege, daß
die Vergebung der Arbeit an eine andere Firma ohne die
Zustimmung der Grohh . Gcneraldirektion nicht zulässig wäre
und daß, wenn meine Angaben sich als zutreffend erwiesen,
die Zustimmung nicht erteilt werden würde . Im übrigen
werde die Angelegenheit genaucstens untersucht.

Heute nun erfahre ich aus zuverlässiger Quelle , daß der
Firma Wälder u . Rank hier die Zustimmung zur^Vergebung
deder Maurerarbeiten am Maschincnhaus an den Maurermei ,
ster Lang in Mainaschaff von der Bahnbau -Jnspektion II
hier erteilt worden sei .

Nun ist in den Sitzungen der Budgetkommission der
Zweiten Kammer wie auch im Plenum wiederholt über die
Vergebung der staatlichen Arbeiten und Lieferungen gespro .
wen worden, wobei wiederholt von verschiedenen Seiten die
Anregung gegeben wurde , daß bei der Vergebung staatlicher
Arbeiten und Lieferungen einheimische Firmen in erster
Linie ' Berücksichtigung finden sollen , sofern bezüglich der Lei '
stungSfähigkeit und des Kostenpunktes dem nichts cntgegen-
steht . Seitens der Großh . Regierung wuvde auch tunlichste
Berücksichtigung dieses Wunsches wiederholt zugesagt und
nach meiner Kenntnis der Verhältnisse wuvde danach auch
gehandelt.

Umsoweniger ist es mir begreiflich, wie die hiesige Bahn -
bauinspektion II dazu kommen kann, ihre Zustimmung zur
Abgabe einer Arbeit seitens der Firma Wälder u . Rank hier
an eine außerbadische Firma zu geben. Wenn die Firma
Wälder u . Rank außer Stande ist , die ihr übertragene Arbeit
auszuführcn . so braucht man deshalb noch nicht außerhalb
zu gehen, um leistungsfähige Firmen zu finden . Jedenfalls
sind hier in Karlsruhe eine Reihe Baufirmen , die mindestens
ebenso leistungsfähig sind , als der Maurermeister Lang in
Mainaschaff , der meines Wissens hier noch nie eine Bau¬
arbeit ausgeführt hat und der hier wohl eine ganz unbe¬
kannte Persönlichkeit ist . M . E . steht di« Zustimmung der
Großh . Bahnbauinspektion zu dem^Uebergabevertrag der
Firma Wälder u . Rank mit dem Maurermeister Lang in
Bdainasî ff im Widerspruch zu 'den in der Zweiten Kammer
der Landstände wiederholt gemachten Anregungen wie zu den
Versprechungen der Großh . Regierung . Es dürste mithin
Veranlassung vorliegcn, den vorliegenden Fall erneut nach
der Richtung hin einer Prüfung zu unterziehen , ob die
Großh- Bahnbau -Jnspektion zur Erteilung der von ihr ge¬
gebenen Zustimmung berechtigt war und ob nicht diese Zu¬
stimmung außer Wirksamkeit gesetzt werden kann und muß.
Mir scheint in dem Verhalten der Firma Wälder u . Rank
eine Umgehung der ArbeitsvergebungSbcdingnngen zu liegen,
die von 'der Grohh.

Idealer und IHu$ik.
Hoftheater Karlsruhe .

Das zlveite Gastspiel Elsa HartmannS auS Graz als
Hilda in Verdis „Rigoletto" bestätigte die guten Eigenschaften
der Sängerin , welche wir schon nach ihrer „Königin der Nacht "

hervorzuheben Gelegenheit hatten . Die überaus sympathische
Stimme klang diesmal fast noch wärmer und ausgeglichener;
wahrscheinlich eine Folge gewonnener Ruhe und Sicherheit . Die
in die Partie einzeln cingestreuten Koloraturen kamen mit eben¬
derselben einwandsfreien Präzission und Sauberkeit zur Geltung
und liehen eine ebenmäßige Ausgeglichenheit in allen Stimm¬
lagen 'deutlich wahrnehmen . Auch in darstellerischer Beziehung
konnte der Gast im allgemeinen befriedigen . Ließen sich auch
hier und da v e r e i n z e I t e Härten nicht übersehen, so lag doch
über dem Spiel der Dame schon «ine gewisse Abgeklärtheit, die
richtiges Erfassen und Durchdenken der Partie erkennen ließ.
Leider beeinträchtigt jetzt noch die rhethorische Behandlung ein
Lispelfehler sehr stark, der besonders bei S - und Z-Lauten
störend auffällt ; jedoch schon ganz große Künstler wußten
durch energische Selbstkontrolle und eifriges Studium diese un-
angenehme Sprachnachlässigkeit zu beheben . Es dürfte also auch
in vorliegendem Fall eine Aenderung zum Besseren von günstigem
Erfolg begleitet sein. Jedoch liegt cs lediglich bei der Theater»
leitung , sich bei solch maßgebenden Vertragsabschlüssen nicht zu
überstürzen.; vielmehr lväre es angebracht, auch noch andere Be -
iverbermnen für das Koloratnrsach in Frage kvmnien zu laffen .
Sollten jedoch die noch zu erwartenden Versuche 'dann kein gün¬
stiges Resultat zeitigen, wäre allerdings ein Abschluß mit Elsa
Hartmann zu befürworten . IV . Leb .

Generaldirektion m . E . nicht geduldet
werden kann.

Da ich selbst wiederholt sowohl in der Budgetkommission
wie im Plenum der Zweiten flammet im Interesse der ein¬
heimischen Gewerbetreibenden und der von diesen beschäftig¬
ten Arbeiterschaft den Standpunkt vertreten habe, datz unter
sonst gleichen Voraussetzungen bei den Vergebungen staat¬
licher Arbeiten und Lieferungen in erster Linie einheimische
Firmen berücksichtigt werden sollen , bin ich daran interessiert ,
daß diese » Verlangen nicht diskreditiert wird durch ein Ver¬
halten einzelner Geschäftsleute wie im vorliegenden Falle .
Ich bin als Mitglied der Zweiten Kammer der Landstände
auch daran interessiert , daß die Zusagen , die gegenüber 'der¬
artigen Anregungen der Volksvertretung seitens der Grohh.
Regierung gegeben werden , bei den maßgebenden Behörden
beachtet wcäcn .

Ich darf daher Wohl erwarten , da^ meine Darlegungen
einer Prüfung unterzogen und dafür Sorge getragen wird ,
daß die Zustimmung der Großh . Bahnbau -Jnspektion zur
Arbeitsübertragung der Firma Wälder u. Rank hier an den
Maurermeister Lang in Mainaschaff inhibiert wird .

Einer baldgefälligen Rückäußerung entgegensetzend ,
zeichnet .

Eine Antwort auf dieses Schreiben ist bisher nicht er-
folat . Man scheint sich sebr lanae besinnen *u müssen .
Was aber sagt zu diesem Voraana die Geschäftswelt?
WaS saasn dazu die Steuerzahler ? Und was faat dazu
der Landtag , dessen wiederholt zum Ausdruck gekommene
Willensäußerunaen von den badischen Behörden als Luft
behandelt werden?

Wir wollen abwarten . ob die Großh . Generaldirektion
ictzt vielleicht doch , nachdem die Sache in die Oeffentlich-
keit gebracht ist . die Svrache findet *u einer Antwort oder
ob sie sich weiter auszuschweiaen beliebt.

Spielplan des Hvftheaters Karlsruhe .
Samstag , 16. Nov . A . 18 . „König für einen Tag" (Wenn ich

König wäre ! ) , romantisch-komische Oper in 3 Akten von
Adam. Anfang 148, Ende 1411 Uhr .

Sonntag , 17. Nov . C. 18. „Der Nosenkavalier" , Komödie für
Musik in 3 Akten von Hugo von HosmannSthal, Musik von
Rtch Strauß . Anfang 6, Ende 1410 Uhr.

Montag , 18. Nov . 8 . 17. „Gabriel Schillings Flucht", Drama
in 5 Mten von Gerhart Hauptmann . Anfang 7 Uhr.

Dienstag , 19 . Nov . A. 17 . „Mignon "
, Oper in 3 Akten von

'
Ambroise Thomas . Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Donnerstag , 21 . Nov . B . 18 . „Carmen " , große Oper in 4 Akten
‘ von Btzet . Anfang 7 Uhr, Ende gegen 1411 Uhr .

Baden - Baden .
Mittlvoch, 20. Nov . 8 . Ab .-Borst. Zum erstenmal : „ Gabriel
1 Schillings Flucht", Drama in 5 Men von Gerhart Haupt-
Marm . Anfang 7 Uhr, Ende 9410 Uhr.

Die BuOncker a» Beihmmn Hollmeg.

tereffen und Ziele der sozialdemokratische » Partei
dern ;

b ) die Mitglieder der Darifgemeinschaft Bestrebun
pflegen, die einen antinationalen und antimonarchK
Charakter tragen .

Es handelt sich hierbei um die planmäßige Bekämst »
jeder anständigen Arbeiterorganisation . Aus dem Grunde ^
ist das Tarifamt der Deutschen Buchdrucker , sein
der Geh. Kommerzienrat Büxenstein, sämtliche Prinzipals » ,
Gehilfenmitglieder dazu gerammen, eine Eingabe an den i
kanzler zu machen . Die umfangreiche Antwort auf die
gab« des Vorstandes vom Arbeitgeberverbande für das
druckgcwevbe stellt fest, daß das vom Arbeiigeberverb« ^
seiner Eingabe mit tatsächlichem Material gegen die
meinschast begründete, größtenteils bloße Wied

'
j

holungen früherer , längst als unhaltbar erwiesen «
richtiggestcllter Behauptungen ist ! Daneben enthält die Ein
natürlich auch eine Reihe neuer Unwahrheiten.

Besonders raffiniert ist die Darstellung des Arbeitz
Verbandes, welche die Leitung der Tarifgemeinschaft
durch ihre Geschäftsführung die Sozialdemokratie zu bcgün
gen und zu fördern . Angeblich aus diesem Grunde sieht
der Arbeitgeberverband veranlaßt , die Tarifgemeinschaft
Buchdrucker als eine Gckahr für das Vaterland und das M
tum hinzustellen. Die Antwort des TartfamleS der Den ist _
Buchdrucker charakterisiert diesen überpatriotischrn Dreck, so Mjs
er sich gehört und schreibt : So wenig eS Aufgabe 'der Tarifs ■
meinschast ist , sich politisch zu betätigen , so wenig hat sie auch
Recht und die Absicht, irgend eine politische Richtung zu iogüjjj
stigcn und zu fördern oder zu bekämpfen .

Ob Bethmann Holl weg diese Wahrheiten anerkennen wich;
Wir dürfen ja nicht vergessen , daß sich jetzt alle Reaktivste

ii , Deutschland immer mehr brüderlich zusammenfinden, um a
den kleinsten Fortschritt zu bekämpfen . Erst vor wenigen T»
konnten di« scbarfmacheriscben Blätter wieder eine Liste
26 Handelskammern veröffentlichen, die sich alle , natürlich >
.Anregung " , dahin erklärten , daß ein besonderer Schutz de» ,
bcitswilligen Gesindels notwendig sei . Und haben sich ti
den letzten Worben die Feinde der Arbeiterbewegung zufa
gefunden , um ein« nationale „ VolkSfürsovge " zu schaffen ?
die Roden der Bitztum von Eckstädt, der Strefemäuner ,
Landwirtsbündler usw . usw . , sie sind olle Beweise für W.
Tatsache, daß wir in Deutschland noch um die selbstverftändli
sten Dinge , wie Orgcmisationsrecht und GewerkschaftSmachr,
kämpfen haben.

IN. IM

ßericimzeiföng.

: etMi

DaS Roulettesystem des „Bankiers " Schulze.
Berlin , * No . Das Nonlettesystem des „Bankiers" « st

Kaufmanns Erich Schulze , das er sich während der Her,
büßung etncr sechsmonatlichen Gefängnisstrafe wegen Betrogt
im Pforzheimer Gefängnis ausgedacht hatte , und aü
dem er Tausende zu gewinnen hoffte, wurde in einer Verhmch»
lung gegen Schulze vor dem Berliner Landgericht am heutig«
Donnerstag eingehend erörtert . Die Anklage lautet aus S »
trug in mehreren Fällen und auf Urkunden fälsch « og
und richtet sich gegen den erst 26jährigen „ Bankier" Erich
Schulze , der früher in Berlin auswärtige Bankhäuser « ckat
und später ein „Deutsch-amerikanisches Montan - und Territstwi,
syditat " betrieb . Dieses Syndikat hatte Schulze vor mehre«»
Jahren in Gemeinschaft mit 'dem früheren deutschen Gefräst «,
träger in Chile, Fveiherrn von W i l c z e k gegründet , und zmn
sollte dieses Syndikat chilenische Kupferminen erwerben an»
ausbeuten , die angeblich einen Wert von vielen Millionen
stellen. Schulze 'hatte Freiherrn v . Wilczek in Berlin
gelernt , als dicher zur Einholung des HeiratSkvnsenseS mit
reichen Chilcrin , der Tochter eines früheren chilenischen Präsi¬
denten in Berlin weilte . Im Aufträge dieses Syndikats wo
Schulze mehrere Mal« nach London gefahren und hatte dort ds
Rothschild-Finanzgruppe auf 6 Monate die Ausbeute der Mi« »
<rt ; die Hand -gegeben . Für den Fall , daß ein Abkommen mit ds
Rothschildgruppe endgültig zustande käme , sollte ein Vertrag ab¬
geschlossen werden, der auf mehrere Millionen Pfund lautete,
und der Siothschildgruppe sollten gegen sofortige Anzahlung
100 000 Mark Besitztitel der Minen übereignet werden. Ss
sollte zum Zweck Per Ausbeutung in London eine Aktt
schaft mit einem Kapital von 40 Millionen gegründet wert
Mit Wechseln dieses Syndikats und mit der Vorspiegelung,
er 100 000 Mark auS London zu erwarten habe , soll nun 2ck
sich einer Reihe Betrügereien schuldig gemacht haben . So hat
.längere Zeit in einem der ersten Berliner Hotels gewohnt
seine Rechnung mit Wechseln dieses Syndikats bezahlt. .
vor Fälligkeit der Wechsel verschwand Schulze aus dem H
Die Wechsel wurden auch tatsächlich nicht eingeläst. Um «ß
seinen finanziellen Bedrängnissen herauszulommen , nahm m»

Schulze seine Zuflucht zu einem neuen Rouletteshsrem, vaS er W
in der Pforzheimer Gefängniszelle ausgedacht hatte . Mit ein®
Bankier namens Conrad fuhr Schulze im Februar 1913
Monte Carlo , um dort dieses Roulettcshstem praktisch <t'

probieren . In der Tat gewannen sowohl Conrad wie ©d
Conrad fuhr mit feinem Gewinn nach Berlin zurück, Schutze
blieb in Monte Carlo und interessierte auch andere Personenfä
sein neues Spielsystem. Er wohnte auch in Monte Carlo *
einem der ersten Hotels unter dem Namen eines Barons Ernst '

v . Oppen aus St . Jago . Seine Hotclrechnung 'bezahlte « r mm
der mit Wechseln . »Lr gewann auch weiter unv konnte fet»1®.
Frau nach Berlin über 1000 Francs zum Bezahlen kleiner '.-MH
den schicken . Schulze kam erst Ende April nach Berlin
.wohnt« wiederum unter falschem Namen im Hotel, in dkl» *

wenige Tage nach feiner Ankunft verhaftet wurde . . .
Während sich nun Schulze in Monte Carlo aufhielt ,

ten in Berlin mehrere mit dem Akzept eines Rentiers Wal »-

versehene Wechsel auf , deren Akzeptvermerke nach der Ang«-
Walters gefälscht sind . Nach Ansicht der Anklage kommt a»
Täter hierfür Schulze in Betracht. Neben vielen anderen Gru»
den spricht nach Ansicht der Anklage auck» die Tatsache siif «“

Täterschaft Schutzes, daß eine Geliebte des Angeklagten, dum
die dessen Frau erst von seiner Verhaftung erfuhr , ihr
handle sich um Wechselfälschungen , die Schulze ihr bereits vlE

ÄiVTw» Tirtfip nfvfi /ruf /TttblCstanden habe. Außerdem hatte Schulze noch auf andre
versucht , zu Geld zu kommen . ^ ,

Die Vernehmung des Angeklagten, die fast die gavze i

tige Sitzung in Anspruch nahm , brachte eine eingehende
rung der zahlreichen unter Anklage gestellten Fälle . Der o J
klagte Schulze, der sich mit großer Gewandtheit verteidigte , > i

stritt mit aller Entschiedenheit sich auch nur in
einzigen Falle strafbar gemacht zu haben. Vor allem
er , die Unterschriften unter den Walterschen Adepten genaust
zu haben. Ferner betonte er immer wieder, datz ihm jede
trügerisch« Absicht gefthlt und datz er stets die Hoftnung
habe, mit seinem Rou le t te sh ste m so große DuE ^"^

h . Im Verbände der deutschen Buchdrucker sind heute
siebenund neunzig Prozent aller Buchdruckergehilfcn
Deutschlands organisiert . In der Tarifgemeinschaft sind heute
von den 9500 deutschen Buchdruckereibcsitzern 8051 Prinzipale
mit den Arbeitern auf der Vertragsbasis vereinigt . Trotzdem hat
sich der Vorstand des Arbeitgeberverbandes für das' Buchdruck-

lumpi. . . « «: 160 Kiwi « ™ . sxzi
bemüßigt ge ;ehen, bet der Regierung gegen dte ganze Tarifge - ^ _ sc ttfrcit
meinschast Beschwerde zu erheben. Nach der Mitteilung des
„Korrespondent" ist der Zweck dieser Eingabe kurz ausgedrückt,
-der Reichsregicrung gegenüber den Nachweis zu fuhren datz

a) der Deutsche Buchdruckertarif und die Tarifgemein¬
schaft der Deutschen Buchdrucker in gesetzwidriger Weise
die Koalitionsfreiheit beschränken , die Prinzipale eines¬
teils ihrer staatsbürgerlichen Rechte berauben , die Jn -

Die dann beginnende Beweisaufnahme klärte ^
*

ersten Anklagefall zugunsten des Angeklagten
Er betraf den ihm zur Last gelegten Betrug gegen das Bern
Hotel, in dem er längere Zeit gewohnt hat . — Die weitere
Handlung wurde sodann auf Freitag vertagt .
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Seite 6. SamStaq , den 16 . November 1V1L Seite V.
i. Jfus der Stadl.
l Karlsruhe » 16. Nov .
ßi« e öffentliche Aufforderung an den Herrn Oberbürger¬

meister der Stadt Karlsruhe .
Vor etlichen Monaten hat der Herr Oberbürgermeister

w Stadt Karlsruhe das Erscheinen einer von ihm verfaß-
»n Denkschrift über die künftige Gestaltung

Verkehrswesens in und um Karlsruhe herum
^ gekündigt. Inzwischen ist die Denkschrift auch gedruckt
ssiden , aber „ erschienen " ist sie erst wenigen bevorzugteren
sterblichen, den Mitgliedern des Stadtrats und der städt.
Zrrkehrskommission, den Stadtverordneten und den Ver -
trttent der Presse , sowie verschiedenen anderen Auserlese-

Jhnen allen aber ist eine „vertrauliche Behandlung "
_ Sache zur Pflicht gemacht.'
Die Karlsruher Umlagezahler in ihrer Masse sind bis
>te noch nicht für würdig befunden worden, etwas dar-

«r zu erfahren , was mit der aus ihren Umlagegroschen
.-iworbenen städtischen Straßenbahn und dem
tzlektrizit äst Zweck werden soll. Geheimnisvoll
, unt man dies und das sich in die Ohren über das künf

: Schicksal zweier wichtiger wirtschaftlicher Unterneh
^ ngen der Stadt Karlsruhe und allmählich sicker

durch , was die Eingeweihten von der
, che wissen .

’ Das ist ein unwürdiger Zustand . Man muß sich fragen
garum diese Geheimniskrämerei ? Haben die Projekte des
Httrn Oberbürgermeisters das Licht der Oeffentlichkeit zu
Genen?

Man kann das Empfinden nicht los Weden, als ob in der
' die fernere. Entwicklung ,der Stadt Karlsruhe so unge-
in wichtigen Verkehrsfrage eine Ueberrumpelung ge

jloitt wäre . Bei der bisher betriebenen Geheimniskrämerei
ch man zu der Vermutung kommen , daß die Karlsruher
olagezahler eines Tages vor eine vollendete Tatsache ge
jst werden sollen .
Das aber kann und darf man sich nicht gefallen lassen

Wan muß deshalb von dem Herrn Oberbürgermeister der
Htadt Karlsruhe verlangen , daß er den Schleier des Ge -

timnisies , mit dem er seine Projekte umhüllt , endlich
stet und so Gelegenheit gibt, in der Oeffentlichkeit Stel

! dazu zu nehmen.
Ler Herr Oberbürgermeister wird doch wohl hoffent

M nicht des Glaubens sein , daß nur die von ihm auser
dnnen bevorzugten Sterblichen neben den Mitgliedern
in städtischen Kollegien berechtigt und befähigt sind , in
;n Fragen des Verkehrswesens ein Wort dreinzureden

Also heraus , Herr Oberbürgermeister , mit Ihrer Denk¬
st, weg mit der vertraulichen Behandlung einer Frage ,
wenn sie eine gesunde und dem Wöhle des Ganzen

»liche Lösung finden soll, keine Geheimniskrämerei ver

öir wollen hoffen, daß der Herr Oberbürgermeister
Wer öffentlichen Aufforderung Gehör schenkt . Sollte er

jedoch vorziehen, auch fernerhin unter dem Deckmantel
„vertraulichen" Behandlung der Frage im geheimen

>änger für seine Projekte zu werben, so machen es die
Interessen und das Ansehen der Karlsruher Bürgerschaft

■Pflicht der Presse und der politischen Organisationen ,
unwürdigen Geheimniskrämerei ein Ende zu machen.

Jugendausschuß .
Am morgigen Sonntag findet für die jugendlichen' :iter und Arbeiterinnen eine Führung durch die Ge'

galerie statt . Treffpunkt : Ml Uhr Ecke Wald-
Hans Thomastratze. Es wird um zahlreiche Beteilt
ersucht .

Per Gesangverein „Bruderbund " veranstaltet morgen
mittag nachmittag 4 Uhr eine Familienunter¬
altung im großen Saale des „Kühlen Krug "

. Neben
-igen Männerchören kommen auch gemischte Chöre zum

.Mag Um den Besuchern einige fröhliche Stunden zu
schaffen, sind die bestbekannten Humoristen Froh
^ - Stauch - Dnrlach gewonnen worden. Als Ent

^igung dafür , daß beini Stiftungskonzert kein Tanz"
ffunden hat , soll diesesmal ein kleines Tänzchen

mgi- rt werden. Eine Abteilung der Gewerkschafts -
"

e wird hierzu aufspielen. Wer sich also morgen
ge Stunden unter Gesinnungsfreunden amüsieren

der gehe in den „ Kühlen Krug " zum „Bruderbund " ,
nähere im Inseratenteil .

me Ansammluna von Menschen fand gestern mittag
. nach 12 Ubr vor der Draaonerkaserne in der Kaffer-
i statt. Dort vorüberaehende Passanten hörten , aus
Kaserne Webeaeschrei und dazwischen hinein
Klatschen , das von einer Reitpeitsche oder einem

berrühren mochte. Ein „Stellvertreter Gottes "
seines Amtes au walten , er bekam aus dem vor der

-rne versammelten Publikum Zurufe au hören, dre für
nicht schmeichelhaft waren . Prüael als Eraiehunas -
l für die Vaterlandsverteidiger ! O . welche Lust .

. -w sxin !
Su Mitglieder des Naturheilvercins feien auf den heutl -
?amilienabcn-d in den „Vier Jahreszeiten " aufmerksam ge«
- Näheres im Inserat .
Lnndesversammlung badischer Redakteure, Am morgigen
rag , den 17 . November , findet hier im Konkordiensaal Des
urants Mvninger di« ordentliche Hauptversammlung -des^devbandes badischer Redakteure statt . Zu den VertzanD «

welche um 11 Uhr vormittags beginnen , sind auch dem
nickt angehörende KBllegen eingeladen , sofern sie tm

as tätige Journalisten sind.
Trauriges Ende . Am Donnerstag wurde der 27jähr1gr" er A . Ernst unter Beteiligung der Kompagnie und der

stet aus dem Friedhof hier beerdigt . Ter Verstorbene
-dor Jahren in die Fremdenlegion eingetreten , kehrte dann
toieder zurück und stellte sich freiwillig der Militärbehörde .
. Wunsch , nicht als Soldat 2. Klaffe geführt zu werben,

. ihm in der Kürze seiner Dienstzeit nicht gewährt wer-
E. nahm sich das so zu Herzen , daß er Hand an sein Sk*

und sich erschoß .
- llnsall auf der Albtalbahn . In großer Lebensgefahr be -
, och gestern mittag ein etwa fünfjähriger Junge aus der

Er sprang bei der Einfahrt der um 1 . 15 Uhr ad~"t älügen Zuges knapp vor dem Motorwagen über die
und wurde von dem Wagen noch erfaßt und zur Sette

nt . Die Verletzungen des Kleinen scheinen leichter
M sein . Der Zug wurde durch das Vorkommnis zumrr* gebracht .

« kann jeden Tag die Beobachtung gemacht werden , daß

-benützen ; welch schlimme Folgen das nach sich ziehen kann, zeigt
-der gestrige Vorfall . Mögen es sich dt« Eltern angelegen sein
lassen, allen Ernstes ihren Kindern d«S Betreten deS Bahn,
-körpers zu verbieten . Die Gartenstadt hat zurzeit noch Raum
in Hülle und Fülle , wo sich die Jugend tummeln kann. I.

Tie Bereinigung „Heimatliche Kunstpflege" wir -d am Mitt¬
woch den 2. November ihre Generalversammlung ab¬
halten . Nach Schluß der geschäftlichen Beratungen wird eine
einheimische Dichterin , Fräulein Ziska Luise Sckemder ,
mehrere ihrer Gedichte zum Vortrag bringen .

Vergnügungen unü llnrerftaltungen.
Im Colosseum beginnt -heute SamStag das Gastspiel von

„M e -th S" Bauerntheater « ns Schliersee mit dem ländlichen
Charaktergemälde in 5 Auszügen : „Almenrausch und Edelweiß ".
Morgen Sonntag werden zwei Neuheiten für Karlsruhe gcge.
ben werden , und zwar nachmittags 4 Uhr „ Im Pfarrhof ",
Bauernkomödie mit Gesang und Tanz in 3 Akten, und abends
8 Uhr „Das Fli -eg-erdors", Posse mit Gesang und Tanz -in 3
Akten. Ter weitere Spielplan bis inkl. Mittwoch ist aus dem
heutigen Inserat ersichtlich. Es sei noch besonders darauf hinge¬
wiesen , daß die Colosseumkaffe während dem obigen Gastspiel
täglich vormittags von 11— 12 % Uhr geöffnet ist.

Festhalle -Konzert . Morgen Sonntag -den 17. d . M . fällt
das in der Festhalle übliche Nachmittags - Konzert auS .

Segen die Aushungerung ! Gegen Heu Krieg!
Das ist die Parole der arbeitenden Ein¬

wohnerschaft Karlsruhes am morgigen Sonntag
Wie in allen andern Städten Deutschlands, muß
auch die Bevölkerung von Karlsruhe Protes
erheben gegen die derzeitige unheilvolle Wirt
schaftspolitik und die drohende Kriegsgefahr

Erscheint in Massen in der
V Punkt halb 11 Uhr

int „Kolosseum" beginnenden
SeffenWeu

Mruersmiulmg
in der Reichstagsabg. Gen . Noske über:

„SeutslhlMd ; innen und Wen Politik"
sprechen wird .

Arbeiter und Arbeiterftauen ! Setzt Cure
Ehre darein , daß diese Versammlung zu einer
großen Demonstration wird
M soziule Politik ! 5Br den Frieden!

■V Es sei nochmals darauf hingewiesen, daß die
Bersammlnug Punkt halb 11 Uhr beginnt. Es ist also
unbedingt erforderlich , datz alle Besucher pünktlich
erscheinen .

SSSSSSSSSSNSS
Nvette Gilbert , die berühmte Chanteuse , gibt , wie bereits

mitgeteilt , ihisen -diesjährigen Abend heute SamStag den 16. d.
M . , abends 8 Uhr, im Saal des Knnstlerhanses . Karten zu
b, 3 und 2 Mk. sind noch bis 7 Uhr in der Hofmnsrkalienhanv«
lung Hugo Kuntz, Nachs,, und ab VS Uhr an der Saalkaffe zu
haben, wo auch die Texte der Gesänge erhältlich sind .

Fußball . Am morgigen Sonntag treffen sich auf dem
Phönixplatz im Privatspiel die beiden Liga-maunscha-ften von
Sportsfreunde Stuttgart -und Phönix -Aleman -nia. Sports »
reunde verfügt über eine gut eingespielte Mannschaft , wie sie
eS durch ihre letzten Resultate gezeigt hat . So siegte die Elf
am vergangenen Sonntag über den spielstarken Sportverein
Wiesbaden mit 3 : 0 zu -Gunsten der Karlsruher . Wenn auch
das Spiel für die Liga nicht gewertet wird , so werven doch beide
Mannschaften bemüht sein, den Sieg auf ihre Seite zu bringen .
Phönix wird feine vollständige Mannschaft ins Feld stellen. ES
teht somit ein - interessantes Wettspiel bevor, -welches um

baib 3 Uhr auf dem Platz an der Rheintalbahn beginnt . — Die
Verbands -Wettspiele der A-Kl-afle bringen am morgigen Sonn¬
tag in Karlsruhe auf -dem Sportplatz an der Rintheimerßraße
die Begegnung zwischen dem bestbekannten Straßburger Sporr -
Verein und- Frankonia . Das Spi -el , welches für dieses Jahr
das letzte auf dem Frankoniaplatz ist , hat für beide Mannschaf,
toi große Bedeutung , da der Sieger für die Meisterschaft noch
ernstlich in Betracht kommt. Beginn Ha-Id 3 Uhr. Vorher
Phönix 3 gegen Frankon -ia 2 . — Die Schlußrunde der Bei »
bandSwcttspic -Ie in Klasse A hat bereits begonnen, ohne datz
man mit größerer W-ahrfcheinlichkeit diesen oder jenen als den
kommenden Meister der A -Klaffe jetzt schon hätte bezeichnen
können. Dem Treffen Mühlburg 1 gegen Freiburg 1 am mor-
gigen Sonntag dürfte es wohl -Vorbehalten bleiben , den Stand
in der Tabelle in entscheidender Weise zu beeinfluffen ; treffen
ich doch zwei Gegner , denen man die größten Chancen in die »
er Richtung hin beimißt . Ein spannender Kampf und auch

wohl der am meisten, interessierende dürfte in Aussicht stehen.
Das Spiel beginnt um 3 U-Hr auf dem Sportplatz in Mühlburg .

die in Sofia zwischen der Pforte und den Balkanstaaten
eingeleiteten direkten Besprechungen noch keine Antwort
vorlieg. Bon einem Waffenstillstand könne deshalb noch
nicht die Rede sein , vielmehr bereite die Pforte für alle Fälle
eine zweite Verteidigungslinie hinter Tschataldscha vor .
Nasim Pascha habe keinen Auftrag , mit den Bulgaren zu
verhandeln.

Athen, 16. Nov. Heute mittag unternahmen die Ver¬
treter der Mächte nacheinander bei dem Minister des Aeu-
ßern Schritte , indem sie die von der Türkei erbetene M e >
d i a t i o n für die Einstellung der Feindseligkeiten anboten
und fragten , ob G r i e ch e n l a n d die Mediation annehme ,
und unter welchen Bedingungen . Der Minister antwor¬
tete , er werde die Antwort geben , nachdem er sich mit den
Verbündeten ins Einvernehmen gesetzt habe .

Konstantinopel , 16. Nov. Von unserem Privatkorre -
sponüenten. Eine kundige Persönlichkeit, die aus Ka -
d e m k ö j zurückgekehrt ist , bestätigt die Nachricht , daß die
Cholera unter den Truppen der Tschataldscha furchtbar
wütet . Von Donnerstag auf Freitag seien sicherlich mehr
als 160 Personen an Cholera erkrankt. Die Sterblichkeit
sei außerordentlich hoch . Der Korpskommandant von Ka-
demköj liege hoffnungslos darnieder .

Die Griechen im Salonik .
Salonik , 16 . Nov . Unter der Bevölkerung herrscht die

größte Aufregung . Bulgarische und griechische
Soldaten plündern und begehen Gewaltakte gegen Moham¬
medaner. In den Straßen besteht Lebensgefahr, da fort¬
während scharf geschossen wird . Die Stadtverwaltung ist
von griechischen Beamten übernommen , die Salonik als
eine griechische Stadt behandeln. Zahlreich Türken bestür¬
men di« Konsulate um Schutz .

Athen, 15. Nov. Die griechische Armee ist auf
Befehls des Thronfolgers von Salonik aufgebrochen und
marschiert direkt auf M o n a st i r zu .

König Nikita.
Einer Wiener Meldung zufolge gab der österreichisch¬

ungarische Gesandte Baron Giesl dem König von
M o n te ne g r o die Erklärung ab , die Besetzung von San
Giovanni di Medug und Alessio könne nicht als endgültig
angesehen werden , da diese zwei Küstenpunkte für das
autonome Albanien Vorbehalten seien . Der König -
erwiderte, er betrachte diese Erklärung als nicht abge¬
geben und fühle sich nicht gebunden.

Budapest, 16. Nov. Die Mittelung des montenegrini¬
schen Amtsblattes über die Art der Ablehnung des öster¬
reichischen und italienischen Schrittes hat in den Kreisen
der Delegierten geradezu konsterniert und weckt n e u e B e >
fürchtungen , da man es für unmöglich hält , daß König
Nikita auf eigene Faust so herausfordernd auftritt . Man
erwartet , daß sich der Minister des Auswärtigen in der auf
heute nachmittag anberaumten Plenarsitzung über das Vor¬
kommnis äußert .

Die Verluste der bulgarischen Armee.
Bukarest, 16. Nov . Dem „Adverul" wird aus Sofia ge-

meldet, daß die so ängstlich geheim gehaltenen Verluste der
bulgarischen Armee ungeheuer seien . Die Zahl der Toten
und Verwundeten schwanke zwischen 60 000 bis 80 000
Mann . In den Krieg sirid 220 000 Mann gezogen , während
jetzt nur noch 160 000 bulgarische Kämpfer vorhanden sind.
Am meisten haben die Infanterie - Regimenter
gelitten , Von denen manche dtS auf 10v Mann zusammen
geschmolzen sind . Me erste Division aus Sofia sei auf ein
Drittel , die Division aus Philippopel , Vidin und Rustschuk
auf die Hälfte ihres Standes herabgesunken. Die Kaval¬
lerie ist fast gänzlich vernichtet. Nur die Artillerie hat ver¬
hältnismäßig wenig gelitten . Um die entstandenen Lücken
auszufüllen , werden 16- bis 18jährige Burschen in die bul¬
garischen Reihen eingestellt.

Der Baikatt-Krieg.
Die Friedensverhandlungen .

Sofia , 15. Nov. Der Ministerrat beriet über das Er¬
ichen um W a f f e n st i l I st a n d , das von dem Großwesir
an den König gerichtet worden war . Er beschloß zu ant¬
worten , daß die Regierung den verbündeten Kabinetten das düng wieder auszuschließen.
Gesuch der Türkei vorlegen und nach Herstellung einer Eint - ! Anträge statt und die Oeffentlichkeitwurde von neuem aus - '
gung die Antwort so schnell wie möglich übermitteln werde, geschlossen . Der Verkündigung des Urteils wohnte Me

"

_ „ _ _ __ o D_ _ , Konstantinopel, 15. Nov. Der Minister des Aeußern Gattin des Angeklagten bei . Sie nahm ebenso wie dieser
Linder dort Än-wobnender den Bechnkörper als Spielplatz >erklärte nach seiner Rückkehr aus dem Ministerrat , daß über das Urteil sehr gefaßt entgegen.

ietzte Nachrichten.
Die folgen des (Hagenmangels .

Essen o. Rh ., 16 . Nov . Der Bergbauliche Verein sendet
uns eine Zuschrift, in der erklärt wird : Nach den amt¬
lichen Angaben der kgl . Eisenbahndirektion in Essen fehl¬
ten im Ruhrbezirk im August 3579 Wagen, im September
24 092 und im Oktober 177 398 Wagen. Hieraus ergibt
sich für die vergangenen 3 Monate einAusfall von 205 069
Wagen und somit ein Verkehrsausfall von 2 050 696 Ton¬
nen Kohlen . Das entspricht einem Verlust von über
20 Millionen Mark . Der Schaden für die Produktion
mich die ständigen Betrietbsstörungen und das Stürzen
>er Kohlen ist unberechenbar. Der Lohnverlust der Ar¬
beiter im Ruhrbezirk beträgt in den letzten 3 Monaten
mindestens 10 Millionen Mark . Dieser Zustand hat seine
Irsache nicht lediglich in einem Mangel an Wagen , son¬
dern auch in einem völlig unzureichenden Ausbau de-
Bahnanlagen und in einer gänzlich ungenügenden Zoll
von Lokomotiven und Personal . Wegen des Wagen
mangels arbeiten im Siegerlande nach der „Rheinisch
Westfälischen Zeitung " fast sämtliche Hochöfen mit zun
Teil wesentlicher Einschränkung. Ein Teil sei, so kn
hauptet das Blatt , bereits infolge mangelnder Koke
zufuhr gelöscht. Verschiedene Walzwerke seien infolg
Kohlenmangels tagelang außer Betrieb und wenn sich di-
Stahlwerke nicht mit Braunkohlenbriketts weiterhelfos
könnten , ginge es ihnen gleichfalls so . Die Gruben wer¬
den ebenfalls mit Brennstoffen sehr knapp versorgt.

Bptonageprozeß Koftewitfcb .
Berlin , 15. Nov . Das Urteil im Spionageprozeß gegen

den russischen Hauptmann Kostewitsch wurde in der ver -
lossenen Nacht 12 Uhr gefällt. Nachdem die Oeffentlichkeit

im Verhandlungssaale wieder hergestellt war , verkün¬
dete der Vorsitzende folgendes Urteil : Der Angeklagte hat
sich des Vergehens gegen § 49 des Reichsstrafgesetzbuches
schuldig gemacht . Es wird gegen ihn auf zwei Jahre
Festung erkannt . Außerdem wird er zur Tragung der
Kosten des Verfahrens verurteilt . Nach Verkündigung des
Urteils stellte der Vertreter der Anklage den Antrag , die
Oeffentlichkeit während der Verlesung der Urteilsbegrün -

'
Der Gerichtshof gab dem '
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ßerabfetzung des Zolles auf 6asöL
Berlin , 15. Nov. Der Bundesrat hat durch eine Aende

mng im Warenverzeichnis zum Zolltarif eine von morgen
ab giltige Herabsetzung des Zolles auf Gasöl , sofern es
für motorische Zwecke bestimmt ist, aus die Hälfte beschlos
sen . Das Gasöl ist ein Erdölprodukt und steht im spezifi-
schen Gewicht zwischen Petroleum und Heizöl und dient
zur Karbonierung von Wasserstoffgas, sowie für den An¬
trieb von Motoren , speziell Dieselmotoren ; für die klei¬
neren Motortypen soll es sogar, weil Teeröl sich nur für
große eigne, unentbehrlich sein. Die Motorenfabrikanten
sind unter dem Hinweis , daß gerade in Deutschland, dem
Geburtsland des Dieselmotors , der kleine Motor wegen
ungenügender Gasölzufuhr und zu hoher Gasölkosten
nicht aufkommen könne , seit längerer Zeit um die Herab¬
setzung des Zolles eingekommen. Dieser betrug bisher
3 Mk . pro 100 Kg. mit 20 Proz . Tarazuschlag und beträgt
demnach von morgen ab 1,60 Mk. mit 20 Proz . Tarazu¬
schlag. Die Importe , die vornehmlich aus Rumänien ,
Galizien und Amerika kommen , betragen schätzungsweise
40 000 Tonnen jährlich, wogegen England 200 000 Ton¬
nen jährlich einführt .

Gefetzentwurf über das petroleummonopoL
Berlin , 15. Nov. Die „N o r d b . Al lg . Z t g." veröffent¬

licht den Entwurf eines Gesetzes über den Verkehr mit Leucht ,
öl nebst Begründung . Grundsätzlich soll die Einfuhr , die Her¬
stellung und der Großhandel mit Leuchtöl dem Reiche zustehen.
Der Bundesrat wird aber ermächtigt, diese Befugnis an eine
Vertriebsgesellschaft, und zwar bis zur Dauer von 30 Jahren ,
zu übertragen . Die Satzung dieser Vertriebsgesellschaft, sowie
jede Aenderung bedarf der Zustimmung des Reichskanzlers.
Die Vertriebsgesellschaft wird der Aufsicht eines Reichskommis ,
särs unterstellte Diesem wird insbesondere für den Bezug von
Leuchtöl ein Vetorecht eingeräumt dahin , daß die Vertriebs¬
gesellschaft die Zustimmung des Reichskommiffärs einzuholen
hat bei jedem Lieferungsvertrag von mehr als 60 000 Tonnen
für das Jahr und ferner bei jedem Bezug von einer Handels¬
unternehmung . die nicht Produktionsunternehmung ist , um
auf diesem Wege die Bildung besonderer Zwischenhandelskon¬
zerne auszuschließen. Damit die Aktien nicht etwa in die
Hände einer dem Unternehmen gegnerischen Kapitalmacht ge¬
raten , wird das Aktienkapital in gewöhnliche Inhaber - und in
Namensaktien zerlegt, und zwar mit der Maßgabe , daß auf die
Namensaktien nicht weniger als die Hälfte der Stimmen in
der Generalversammlung entfallen dürfen . Es werden zu¬
nächst ausgegeben für 60 Millionen Mark Aktien, von denen
10 Millionen Mark mit fünffachem Stimmrecht als Namens¬
aktien gedacht sind . Die zulässigen Gewinne der Gesellschaft
und der zulässige Anteil des Reiches werden für jeden einzel¬
nen Literpreis nach einer bestimmten Skala begrenzt mit der
Maßgabe , daß je niedriger die Preise sind , desto mehr die Ge¬
sellschaft und das Reich verdienen -dürfen und je höher die
Preise sind , desto weniger . Die Befugniffe der neuen Ver-
triebsgesellschaft werden nicht umfassen die heimische Gewin¬
nung von Mineralölen , vielmehr bleibt dieses Geschäft der
.Privatproduktion überlassen. Sie wird sich ferner nicht be¬
ziehen auf den Kleinhandel , sondern an die Detallisten ab
Strahentankwagen verkaufen, wo es nottut , auch ab Tank-
anlage in Fässern. Das Kannengeschäft, -das sich in den letzten
Zähren eingebürgert hat , wird von der Gesellschaft grundsätz¬
lich nicht erfaßt . Ihre ausschlichende Befugnis beschränkt sich
seiner auf den Verkehr mit Leuchtöl , unberücksichtigt dagegen
hleiben die übrigen Mineralöle , insbesondere Benzin- , Gas - ,
Treib - und Schmieröle. Zur Unterstjitzung des Reichskommif-
särs ist ein Beirat von Sachverständigen vorgesehen . Der
Ilcbergang -der bestehenden Unternehmungen in -das Eigentum
der Vertriebsaesellschaft soll sich in , Wehe gütlich-r Verein¬
barung vollziehen. Nur für den Fall , daß diese nicht zustande
kommt , ist ein Enteignungsverfahren vorgesehen . Die Ent¬
schädigung für die bisherigen Unternehmungen besteht einmal
in einer solchen für den Wert der Anlage, und zwar in vollem
Umfange.

Der Wert wird festgestellt durch ein unparteiisches
.Schiedsgericht, in das die Bertriebsgesellschaft und die bis¬
herige Unternehmung je zwei Schiedsrichter zu _ entsenden
haben , während drei ständige Schiedsrichter der Präsident des
hanseatischen Oberlandcsgerichts ernennt . Darüber hinaus
»ann vom Bundesrat noch eine Entschädigung gewährt wer.
den , falls die bisherige Unternehmung nachweist , -daß ihr Rein¬
gewinn aus ihrem deutschen Geschäft im Durchschnitt der ketz .
: cn 5 Jahre höher gewesen ist , als 4 Proz . des für die An¬

lage usw . zur Auszahlung kommenden Kapitals . Für Ent¬
schädigungsansprüche der Angestellten ist der ordentlicheRechts¬
weg vorgesehen . Die überwiegende Anzahl der Angestellten
der bisherigen Unternehmungen wird von der Vertriebsgesell¬
schaft übernommen werden. Für diejenigen , die etwa zur
Entlassung kommen , sind die Entschädigungsansprüche genau
formuliert . Zunächst sollen alle noch für das Kalenderviertel¬
jahr , in -dem - die Vertriebsgesellschaft errichtet wird , und für
das darauf folgende Kalenderjahr ihren bisherigen Gehalt
weiter beziehen . Die weitere Entschädigung richtet sich nach
dem Lebensalter und nach der Dauer der Beschäftigung in der
bei reifenden Unternehmung . Sie tritt ein für -diejenigen, die
st Jahre beschäftigt sind und ihr 25. Lebensjahr überschritten
haben und steigt dann für jedes Jahr der Beschäftigung um
die Hälfte des letzten Jahresgehalts . Wer älter als 45 Jahre
ist, erhält die Entschädigung ganz, wer älter als 35 Jahre ist,
zu % , wer mehr als 25 Jahre ist , zur Hälfte . Der Gesetzent¬
wurf beabsichtigt die Regelung wirtschaftlicher Verhältniffe,
nicht aber eine Verbesserung der allgemeinen Finanzlage . So¬
weit sich daher durch eine zweckmäßige Ausgestaltung des Be¬
triebs ohne Mehrbelastung des Verbrauchers finanzielle Vor¬
teile für die Reichskaffe ergeben, sollen sie zur Erfüllung be¬

sonderer Aufgaben dienen , die den minderbemittelten Klaffen
zugute kommen . Hierzu gehört vornehmlich die Erhöhung - der

Beihilfen für die Kriegsteilnehmer . Es wird darüber dem

Reichstag eine besondere Vorlage mit der Maßgabe zugehen,

daß der Zeitpunkt für
' das Inkrafttreten beider Gesetze mit¬

einander
'
in Verbindung gebracht wird .

Das neue spanische JVIlnifterlum.
M^ rid , Nov. In dem soeben beendigten ersten

Ministerrat unter Romanones sagten alle bisherigen
Minister ihr Verbleiben zu ; indessen findet Romanones
Präsidentschaft sehr geteilte Aufnahme, zumal ein ungün -

stiaer Eindruck auf die öffentliche Meinung befürchtet wird,
die ihm mit Recht oder Unrecht nachsagt , die öffentlichen
Interessen nicht immer streng von den privaten zu scheiden.

Nach wie vor glaubt man an den Uebergang der Regierung

an die Konservativen, nach Erledigung des Budgets und

nach Beratung des heute paraphierten Marokko -Vertrags .

China , Rußland und die Mongolei .

Schanghai , 15. Nov. Die Stimmung in Peking ist

infolge der Mongolenfrage erregt . TerPrandent lehnt

die Demission der Minister mit Ausnahme desienigen des

Auswärtigen ab . Im Präsidentschaftsgebaude dauern die

Deratuno -» ^ aa und Nacht an . Der japaniscye und

der französische Gesandte versuchen , zwischen China
und Rußland zu vermitteln . Die Truppen drücken ihre
Unzufriedenheit mit der Untätigkeit der Regierung in der
Mongolenfrage aus . Die Truppen des Generals Tschiang-
kueit sind von Tungtschu nach Je hol abgeaangen.

Hur dem Lande.
Dnrlach.

* Keine Kandidatur Haas . Zu unserer gestrigen Notiz
schreibt die ,,Bad. Korresp.

" : „Der .Molksfreund" bringt heute
eine Mitteilung , nach welcher in hiesigen fortschrittlichen Krei¬
sen die Absicht bestehen soll, den Reichstagsabgeordneten Dr .
L . Haas als Land tagskandidaten für -die kommen¬
den Landtagswahlen in dem Wahlkreis Durlach -Stadt aufzu¬
stellen . Auf Grund unserer Informationen können wir Mit¬
teilen, daß Herr Haas hiervon nicht das geringste weiß, von
feiner Kandidatur daher keine Rede sein kann."

— Urber die Krankheits- und Sterblichkeitsverhältniffe im
Amtsbezirk Durlach fürs 3. Quartal 1912 berichtet der Be¬
zirksarzt , daß von epidemischen Krankheiten in der Stadt selbst
besonders der Scharlach aufgetreten - sei , 18 Fälle wurden ge-
meldet. Im Amtsbezirk starben im 3. Quartal 156 Personen
sgegen 330 Personen im 3. Quartal 1911 ) — 14,08 pro Mille,
ein äußerst niedriger Sterblichkeitssatz. Einen verhältnismäßig
hohen Prozentsatz der Gestorbenen stellen diesmal -wieder die
Kinder , nämlich 95 Kinder unter 15 Jahren = 57 Proz . aller
Gestorbenen. In Durlach selbst starben 48 Personen , davon
28 Kinder unter 15 Jahren = 58 Proz ., in Weingarten waren
in diesem Quartal unter 15 Gestorbenen gar 9 Kinder = ; 60
Prozent der Gestorbenen.
Baden -Baden .

* Selbstmord. Aus unbekannter Ursache hat sich gestern
ein hier lebender pensionierter Lokomotivführer m der Wirtschaft
zur „Stadt Karlsruhe " erschossen .

Bruchsal.

der Leib ; auch wurden ihm einige Zehen abgedrückt ,
verletzt wurde ein hinten auf dem Rad stehender Mitf,
Die Schuld liegt wahrscheinlich bei dem Motorradfahrer ,
SanitätÄvlonne schaffte den Schwerverletzten in das
Krankenhaus . — AuS dem hochfließenden Gerberhach
gestern ein 5—6 Jahre alter Knabe bei der Dilfing
Fabrik durch den Schlaffer Kappeler vom Ertrinken gere

L . Offenbar «, 15. Nov . Alle hiesigen Mittel - und
schulen haben den Unterrichtsbeginn gemeinschaftlich
Uhr früh festgesetzt.

L . Verhaftungen . Vor kurzem wurden hier einige
darunter eine frühere Hebamme, in Untersuchungshaft
men wegen Verdachts des Vergehens gegen das leimende
die Sache scheint jedoch einen harmlosen Verlaus zu ne'

* Preßbeleidigungssache. Auf der Tagesordnung ft'

Toner stagS -Sitzung der hiesigen Strafkammer stand die
rufungssache in der Beleidigungsklage des früheren
schuldirektors, jetzt Professors Metzger , gegen eine Anza,
dcekteure. Mit Ausnahme der Vertreter der Redaktionen
„Volksstimme" und des „Alt -Offeburger " haben die zu
strafen verurteilten Angeklagten gegen das fchöffengericht
Urteil die Berufung eingelegt-. Der Termin wurde
den 28. ds . MtS . verlegt.

NiU.--

wuch,
auf

für
D

— Zur Fleischteuerung schreibt man uns : Endlich hört man
auch wieder waS vom Stadtrat und seinen Bemühungen in
Sachen der Fleischversorgung. Sie haben mal wieder festge¬
stellt, daß Bruchsal die höchsten Fleischpreise im Lande Baden
'hat . Cs ist dies nichts neues . Wenn man schon früher etwas
dagegen getan -hätte, so könnte man jetzt billigeres Fleisch haben.
Nun sind allerdings in letzter Zeit die Fleischpr -eise um- zirka
4 Pfg. pro Pfund zurückgegangen und will der Stadtral noch¬
mals an die Metzgerinnung herantreten , daß sie ihre Preise
nochmals reduziert . Sollten sich die Herren Metzgermeister
hierzu nicht verstehen, so beabsichtigt derStadtrat geeignete Maß¬
regeln zu ergreifen , um der Einwohnerschaft billigeres Fleisch
zu verschaffen. Nachdem nun der Sta -dtrat gesprochen -har , fin-
derr auch die beiden Bruchsaler Lokalblätter die Sprache . Auch
sie merken jetzt auf einmal , daß das Fleisch hier teuer ist. Die
„Bruchsaler Ztg." läßt es sich in einem Artikel : „Stimmen aus
dem Publikum ", bestätigen, während .der „Bote"

, das schwarze
Organ für „Fleisch- und Brotwucher" , seinen Kommentar an den
Stadtratsbeschluß anfügt . Was ist denn auf einmal schuld, daß
diese Blätter die Sprache in dieser Frage gesunden haben ? Bis¬
her war cs einzig und allein der „Volksfreund" , der seine
Stimme erhoben hat , daß von Seiten der Behörden Schritte un¬
ternommen werden zur Verbilligung der Fleischpreise . Arbei¬
ter ! Zieht euere Konsequenzen aus diesem Verhalten !

— Bevorstehende Wahlen in Bruchsal. Kaum sind die
Wahlen zur Privatbeamtenversicherung vorüber und schon rüstet
-man zu neuen Wahlen . Da ist es zunächst die Wahl zur
O r -t skra nk -enk a sfe . Die Amtsdauer der bisherigen Ver¬
treter ist abgelaufen , das neue Kranken-versicherungSgesetz will
Weile haben, bis es in K-raft tritt und so muffen nun nochmals
Neuwahlen vorgenomen werden. Eine Aenderung hat es für
diesmal insofern gegeben , als die Mitglieder des evangeli¬
schen Arbeitervereins eS abgelehnt haben , noch weiter
mit ldenen des katholischen Arbeitervereins gemein¬
same Sache zu machen . Dieselben haben sich mit dem Gewerk¬
schaftskartell koaliert und dürste dies schon aus ReinlichkeitS -
gründen zu begrüßen sein . Gewiß wird man eS in Arbeiter¬
kreisen als ein freudiges Ereignis - betrachten, -wieder mal vor
die Wahlurne treten zu können, um Prorest zu erheben gegen
das seitherige Regiment . Jedes Mitglied ob männlich oder
weiblich, -das in den letzten Jahren vom Unglück heimgesuchl
-und vielleicht krank war , wird ein Liedchen singen können von
der „ liebevollen" Behandlung , die ihm unter dem derzeitigen
Regiment von Seiten der Kasse zuteil wurde. Dies mutz an-
ders werden. Die Mitglieder kommen nicht auf dem Armen¬
wege zur Kaffe ; sie haben Pflichten gegenüber -derselben, in¬
folgedessen verlangen sie auch ihre Rechte . ^

Wollt ihr dieselben
aber ungeschmälert erhalten , so sorgt dafür , daß zuverlässige
Männer als eure Vertreter amtieren , Männer , die die Not und
di« -Schmerzen des arbeitenden - Volkes selbst durchzukosten haben
und ihren Lebensunterhalt durch ihrer Hände Arbeit erringen
müssen . Der größte Fehler aber wäre es , wenn ihr Nullen
eure Stimmen gäben würdet , Leuten , -die unfähig sind, eine ei¬
gene Meinung zu -haben. Solche Leute sind stets abhängig.
Arbeiterinnen , Arbeiter und Dienstboten , die ihr am kommenden
SamStay zur Wahl schreitet, rüttelt eure Kollegen und Kolleg¬
innen auf , werft einen Blick in die Vergangenheit und
agitiert für -die gemeinsamen Kandidaten des evangelischen Ar¬
beitervereins und dcS Gewerkscka -ftskartells .

Aber noch eine andere Wahl stcht uns bevor und wirst die¬
selbe bereits ihre Schäften voraus . Unser gesamtes Stadt¬
parlament harrt der Erneuerung . Am 7 . Dezember be¬
ginnen - die Wahlen zum Bürgeraussckuß und alle
Parteien sind sckon mehr oder weniger mit den Vorarbeiten -be¬
schäftigt . Jnsbeson -ders schwer dürfte es der konservativen Par¬
tei fallen, nackdem -dieselbe vom Zentrum , mit dem es seither ein

„ schmutziges Verhältnis " hatte , schnöde verlassen wurde, zu zei¬
gen , -daß sie auch da sind und eigene Listen aufzustellen. Von
.HauS zu Haus wandern die Junkerleute , um- Kandidaten auf¬
zutreiben .

"
ES muß aber damit ziemlick „ mau" ausfehen , denn

man hört , -daß sie auck> Zentrumsleutc auf ihre Listen
setzen. Der Wablkampf verspricht ja reckt heiter zu werden.
lieber unsere Stellung werden wir uns nächstens äußern . So¬
viel sei heute schon gesagt, daß wir mit eigenen Listen in den

Wahlkampf treten werden.

Offenburg.
* Das neue Krankenhaus wuvde vorgestern in Betrieb

genommen . Die bisher im Spital untergcvrachtcn Kranken
wurden in großen Möbelwagen- durch die Sanitätskolonue nach
dem neuen Kranken-baus überführt .

* Bubenstücke . In Unterentersback wurden dem Hofbesitzer
W. Lehmann 2 troysähige Zwctschgen -bänme und 19 A-epfel-
bäume teils ganz durchge 'ägt , teils angesägt. Der dadurch dcr-
vorgerufene Schaden ist sehr erheblich . Dem Täter ist man auf
der Svur .

L . UnglückSkall. Ein Herr Seiltänzer Thieß, Ernäbrer
einer zahlreichen Familie , der hier Vorstellungen geben wollv-,
fuhr -heut ? mittag durch die Ritter - in die Langestraße mit

j einem Motorrad in dem Augenblicke , als ein Haslacker Lastaul-o -
! mobil die Langestraŝ bcra-u- vorbeikam . Das Motorrad wurSc
i zertrümmert , der Führer erheblich verletzt , u . a . -die Brust unD

AuS der Offenburger Strafkammer .
Sitzung vom 13, November.

In der heutigen Strafkammersitzung wurde
1 . Fall die Anklage wogen Diebstahls gegen den 16
alten , geistig zurückgebliebenen Albert Steurer von ff
tal verhandelt . Derselbe ist geständig in etn Haus
Fenster eingestiegen zu fein, um angeblich Eßwaren zu
Er kam durch die Küche in den- Oberstock, wv er eine
aus ritz und derselben 2 Fünfmarkstücke und einen
Schinuckgeg-enstand entnahm . Ein Fünftnarkstück wurde
später wieder abgenommen . Unter dem Strafmilderung "

der Jugend und der Beschränktheitwurde der Angeklagtezu
Gefängnisstrafe von 6 Wochen und zur Tragung Der Kosten &et»
urteilt . — Der 2. Fall betraf die Anklage gegen Joseph Ehr '

von Sasbach wegen Diebstahls . Christ handelt mit Kl "

dreh und verkaufte in dieser Eigenschaft an den Landwirt Kiu»
mnger in Sasbach eine Ziege, die er nach seiner Angoche fc-
Könning-erS Auftrag wieder -weiterverkaufte. Letzterer 5 :^ :“

diesen Auftrag gegeben zu haben. Jnfolgedessen wurde fe»
fchöff-engerichtliche Urteil wogen dieses Vergehens, und well
Angeklagtedie Verkaufssumme für sich -verwendete, bestätigt.^
Urteil lautete aus 8 Tage Gefängnis und Tragung der Kosttz
beider Instanzen . — Der 3. Fall , welcher unter Ausschluß ?

Oesfentlichkeit verhandelt wurde, betraf die Anklage
den Maler Karl Fürstenberger von Friesenheim
Verbrechens gegen § 176 Abs . 3 des R .St .G .B . Fürsä»
berger erhielt zu seinen 5 Wochen Untersuchungshaft noch 8 5

"

nate Gefängnis urid Tragung der Kosten . — Rosa Müller !
Herxheim wurde von der Anklage wegen Vergehens gegen § M
Ziffer 10 R .St .G .B. kostenlos freigesprochen .

Freiburg , 15. Nov . Selbstmordversuch . In ein»
Kanal unweit der GaSfabrik wollte sich heute nachmittag et
17 Jahre alter Bursche , wogen Zwistigkeiten- mit seinen Anq«.
hörigen, -das Leben nehmen. Zwei Arbeiter eniriffen ihn jckuL
dem naßkalten Element , worauf die Polizei den Halber'

in geeignete Pflege schaffte .
* Krautheim , 15. Nov . Selbstmord . Eine schon

hier wohnhafte Dame machte ihrem Leben dadurch
jähes Ende , daß sie sich von einem Fenster in -einer
von etwa 13 Meter auf den Hof -hinunterstürzie ,
selbst sie in schwerverletztem Zustande von den Haus

'

aufgefunden wurde . Sturz darauf verschied -die Unglü.
Nervenüberreizung soll die Ursache zu diesem traurigen
gewesen fein.

* Steinmauern , 16. Nov. Hier wurde kürzlich eine Mi
absatzge nossenschaft gegründet . — Vor einigen
kam hier ein Haus zu dem Preise von rmr 240 Mk. zur
steigerung. Es gehörte einem jetzt in Karlsruhe woh -

Korbmacher. Die glückliche Besitzerin dieses billigen A, .
ist die städtische Sparkasse Rastatt .

-

*

* Tribcrg , 16. Nov . Der i-m 12. Lebensjahre stehende '

einer hiesigen Familie ergötzte sich am Sonnnay mft dem
schlecken eines Einm-achgefchirres , indem ZwetschgenmuS
-halten- war . Dabei blieb dem- Jungen etwas im Halse
daS er dann unter Zuhilfenahme von Wasser mit Gewalt 1

terwürgte . Bald darauf aber traten Leibschmerzen ein ,
zu Folterqualen -verstärkten, und -heute ist der hoffnun
Knabe eine Leiche.

Lahr , 16. Nov . Selbstmordversuch . Wegen
geringfügigen Strafe suchte sich ein Soldat der 2. Ko
des hiesigen Infanterieregiments daS Leben - zu nehmen,
er Salzsäure trank . Durch rasche ärztliche Hilfe
es, den Lebensmüden außer -Gefahr zu bringen .

Briefhasten der Redaktion .
F . B., hier, a) Mit dem Nachlaß einer Straf « im Gna

weg sind die Kosten nicht nachgelassen . t>) Die Kvstenfa
des Staates ist nach 4 Jahren noch nicht verfahrt .

»rDer Gesamtauflage der heutigen Rümmer liegt ein
ganda-Angebot der Firma S . Krämer , Möbel- und Be
haus , Karlsruhe , bei worauf wir besonders Hinweisen

| ] Eüttlingeii «

INeuheiten !
Ueberzieher und Ulster

bb in allen Stoffarten , glatt und gemustert
gg Ton Mk. 13 .— bis 60 .—.

js Anzüge für Herren und Burschen
K> 1 - und 2reihig, von Mk. 9.— bis 50 .—.
ES Pelerinen und Bozener Mäntel
|^ | von ML 6 .50 bis 24 . — .

gjj Knaben - Anzüge von Mk. 2 .50 bis 20 .

^ Hosen für Sonntag und Werktag
^

von Mk. 1 .50 bis 20 .—.
Loden - Joppen von ML 4.50 bis 18 .—.

Kleine Geschäftsunkosten , deshalb billigste Prejse^

Leopold-
str . 58.

^
Grösstes Lager am Platze . 3270

1 Michael Ingold,
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Serrenstrasse
11

Berrenstrasse |
9

Grösstes

Neue
Sendungen

Kino -Theater Badens .
Das

Elite -Programm
für den 16 ., 17 ., 18 . und 19 . November enthält

u. a.
Novität ! Novität !

In den Netzen der Spinne .
Grosses Drama in 3 Aktea .

Die Neueste kinematographische Berichterstattung .
Balkankrieg etc . etc .

/ ■

Der Ulk im Film
bringt die neuesten und besten humoristischen Sujets.

Daniel Whiddens Rache .
Neuester sensationeller amerikanischer Schlager und nocif
4 unübertroffene Attraktionen .
Sämtliche Programm -Nummern sind für Karlsruhe voll¬

ständig neu . 3273
Verstärktes Orchester . Leitung : Herr Klavier - und

Harmonium -Solist A. Brocker .

Ganz besondere Vorteile bieten
wir in diesen 327}

Beachten Sie
bitte unsere
Ausstellung .

4 Spezial - Preislagen
Mk. 33 . — nk. 45 . —

mk.49 .
50

« k,56 .
—

Hs » .

[<2
(frei# für «MgemW Lebens- u. Heiweise.

( Naturheilverein ) Karlsruhe E . B .
SamStag den 16 . November » abends 8 % Uhr, im

füeteit Saale der „Bier Jahreszeiten ", Hebelstrabe 21

fi «fantUienitlbenb
*ü musikalischen « . deklamatorischen Borträgen « . Tanz .

Unsere verehrt. Mitglieder, Freunde und Gesinnungsgenossen
litten wir um zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.

IiTTSEIJMl
gegenüber der Hauptpost .

Aus dem reichhaltigen Programm vom Samstag den
16. November bis inkl . Dienstag den 19. November

. sei besonders erwähnt :
= == Alleinerstaufführungsrecht : == ===

Motto : Nur das Gute bricht sich Bahn.

Glimmende Gluten.
Spannendes Drama aus dem Leben
eines Künstlerpaares in drei Akten.

Ein vollständig neues eigenartiges Sujet. Für kein
Auge beleidigend — und doch fesselnd. Keine
Schreckensszenen enthaltend — und doch ergreifend .
Ohne jede Effekthascherei — und doch zugkräftig .

Das ist das wunderbare bei diesem Film.

Schillerstrasse 22
(Ecke Goethestrasse).

Programm
von Samstag , 16. Ms Inkl
Montag, 18. November .

Tag im Film.
Neueste Ereignisse .

Ibre goldene Hochzeit.
Dramatisch .

Barriton als Paatoffelbeld .
Sehr humorvoll . I

Das letzte
Hindernis.

Drama in 3 Akten aus der vor¬
nehmen Welt .

| in den Ufern des Jerres.
Herrliche Naturaufnahme .

Telephonische Verbindung I Qip Sklavin
Gespielt von Max Linder und Frl. Napierkowska ,

■ iMH Kll

KAISER -KINO
am DuHacher Top .

Spannendes Sensationsdrama .

Vorsiekt, IM gestrilen.
Humoristisch . 32 16 I

Aus dem Sensations - Programm vom Samstag den
16 . bis inkl. Dienstag den 19. November sei besonders

erwähnt :

!ü! Herzensadel M
Nach dem berühmten Stück von Peter Wo 1 ff in
zwei Akten . Gespielt von ersten Pariser Künstlern.

Der Irrtum der weißen Gazelle

Echte reelle
und gute

Wild -West -Drama. 3072

istamp!
sehe und staune !

20°|„ Rabatt
|

*#f sämtliche Lampen .
I IftSisffr Kaufgelegeaheit .
jwt , ri« a HualitäU
I -Jkaditen Sie meine fünf
j«haufenster. 3275

Leon Kahn
• teuiftrafte 3 .

nirgends billiger
als 3277

vorzügliches Harths!;
gespalten , per Zentner
1 Mark ab Fabrikhof
fortwährend zu haben .
Südd. Furnisrfabrik

Werderstr. 7/9.

Hut -Zentrale

Werderplatz 34a
Sachverständige

Bedienung !

tj&hlpraeuftc . 6 , 2 . St . ! ., ist
ein möbl. Zimmer an

fotntn ob. Kraule n fof . zu aetm .

Spiegel & Wels
.

Billig zu verkaufen: Bettstatt .Noü, Keil , kl .Sovha, 2fl. Gasherd ,Stühle , schwarzeTuchjacke , Gr .44.
Sommerstraste 6 , 3. St . rechts.

Mgegnngene Hnnre
kaust zu höchsten Preisen
Oskar Decker , Haarhandlung .

Kaiserstraße 82. 55'

j Setfecrafe SSÄS
- und Frauen -Kleider , gut ge¬

machte Schuhe, Stiefel in ei¬
gener SckuhmacherWerkstatt. 13

/Lybelstr . 14 , 3. St ., ist ein
! W möbliertes Zimmer für
8 Mk . zu vermieten .

SieMWeAelk.
Getragene Herren« und

Frauenkleider , Schuhe, Stte -
fel kaust man bei Arnold Schatz
Zähriugerstraste 38 . 3061
(ftittlftft wegen Platzmangel
«C' IIUUJI zu bei laufen. 3141

Rüppurrerstr . 23 , 3. St . r.

0 0000000000800000000000 0
oo° 3edem

°°oo
O Bürger, Arbeiter , Handwerker 8
0 liefert O

1 Jttmann |
O Hei sehr kleiner Anzahlung §

§ möbel-Betlen-Äussteuern §
§ Wohnungs-Einrichtungen g

g moderne Herren-Konfektion : 8
q Herbst - und Winter-Ueberzieher , Ulster , Lodenpelerinen , a
Q Joppen, Hosen , Herren- und Knaben-Anzüge in allen q
O Grössen . 3271 Q

0 Chike Damen -Konfektion : 8
5 Tuch - und Flauschmäntel , Ulster , Kostüme , Jacketts , 9
g Blusen und Röcke . . g
8 Pelz-Konfektion: 8
0 Stolas und Muffen in allen mod . Pelzarten, hübscheGar - Q
O nituren für Kinder . Manufaktur - u . Weißwaren , Leib- und0 Bettwäsche, Teppiche, Gardinen , Läuferstoffe, Portieren .
g — Herren- und Damen-Stiefel. —
2 Leichte Anzahlungen , 14tagl. oder monad.

Kredithaus Ittmann
Karlsruhe, Rondellplatj . s

Sonntags geöffnet von 11— 1 Uhr.

o
o
o
o
o _

^ Sonntags geöffnet von 11— 1 Uhr. .
0

0000000000800000000000
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Mit diesem grossen Extra-Verkauf biet?
ich dem kaufenden Publikum Gelegen¬
heit , schon jetzt den Weihnachts -

Bedarf zu auffallend billigen
Preisen zu decken.

— Wollwaren —
Damen -Jacken , reine Wolle , gestrickt , weiss Off «

und. normal , mit langen Aermeln . 03 ?

Blasenschoner , weiss , reine Wolle
Serie I 2 .40 Serie II 1.65

Damen -Untertaillen , reine Wolle , gestrickt , | Aff
mit und ohne Aermel . l *öfl

Reformhosen für Damen nnd Kinder , Off
marine und weiss Wolltrikot . » » 3

Kormal -Damen -Hosen , offen u. geschL Form 2.45 1.95

Plaids in hübschen Farben . 35 H
Plaids in guter wollgemischter Qualität von Mk . 1 .65 an '

Bestbestand eines grossen Posten Sweater
nur gute solide Qualitäten , in allen Farben u. Grössen

Serie I Serie II Serie III
~

L65 2 ^25 2 .95

Trikot -Röcke
schwere Qualität , grau und mode mit Bordüre

Serie I 1 .95 Serie II 2 .95

Tuch - und ffloiree -Röcke
in grosser Auswahl zu niedrigsten Preisen .

I•- r»*

Wäsche
1.95

2.85

Serie I . Damen -Hemden u . Beinkleider , gute
Qualität , mit reicher Stickerei und k jour
Durchsatz , in eleganter Ausführung

Serie II : Damen -Tavhemden , Nachtjacken nnd
Beinkleider , gute Madapolame und Pique-
Qualität , teilweise mit handgestickten Ein¬
sätzen und guter Stickerei

Serie III : Damcn - Nachthemden mit Fältchen -
garnitur und eleg . Stickerei - Einsätzen
Damen - Taghemden mit handgestickter Passe
Damen -Nachtliemden nnd Beinkleider , la . O AA
Croisä mit hübscher Garnitur d . » U

Kissenbezüge 1 1 10
besonders starke Qualität , ganz festoniert l . utlf 1.1U

Kissenbezüge il .95
la . Qual, mit ä jour Durchsatz u . guter Stickerei

Untertaillen Aff
gute Qual, mit hübsch. Stickerei u. Banddurchzug ^

Untertaillen 1 QO 1 95
la . Qual., reich garn ., sowie Banddurchzug

Ein grosser Posten Stickereien

nur la . Madapolame -Qualität , in sauberer Ausarbeitung ,
teilweise feinste Schweizer Ware .

Serie I Serie II Serie III

1 .25 1 .45 1 .65

Die grosse Ersparnis in der Ausgabe
entschädigt reichlich für den frühen Ein¬
kauf. — Auf alle regulären Waren mit
Ausnahme einiger Markenartikel, Kurz¬
waren u . Garne doppelte Rabattmarken.

Handschuhe
1.85
2 .25
2.95

Snäde , weiss nnd coul . Lammleder in hübscher Aff .
Geschenkpackung 3 Paar 2.70, 1 Paar 93 ^

Zieiren - Snöde, weiss und coul. , aparte Farben in
hübsch . Geschenkpack . 3 Paar 5.40, 1 Paar

la . Laminierter , eleg . Ausführung , alle Farben ,
in hübscher Geschenkpackung Paar

la . Ziegenleder , Marke , Prima Donna “
, be¬

währte Spezialqual , in mod. Strassenfarben in
hübscher Geschenkpackung Paar

Stoff-Handschuhe im . Dänisch, Trikot u. gestrickt
in allen Farben Serie I Serie II Serie III

Paar 45 $ 78 $ 1 . 25

Ball - Handschuhe
Halbhandschuhe , 40 cm lang , hübsches Jacquard - 40 „

muster Paar
Halbhandschuhe , mercerisiert , 40 cm lang , in 4 0 „

weiss und schwarz ,
Paar tO "̂

Halbhandschuhe , 45 cm lang , elegant Baschei- >70 .
muster Paar • 0 ^

Halbhandschuhe , 40 cm lang , seid , Perlfilet Aff
weiss , schwarz und farbig Paar 93 ' q

Fingerhandschuhe , 45 cm lang , apartes , klein J A n
gemustertes Dessin Paar

Fingerhandschuhe , 40 cm lang , ganz durch- SO <,
brochen Paar 00 ^

Pelze
Kanin inkl. Schweif 70 cm lg . 2.90
Kanin
Kanin „
Mouflon „
Tibet „
Opossum ,

4.20
5.25
6 .75
6.75
6.90

Elegante Neuheiten in
Sealkanin , Nerz, Skunks , Feh etc.
in reicher Auswahl zu außergewöhn¬

lich billigen Pi eisen.
Kinder Garnituren , weiss u. j Aff

grau Astrachan . l . tfd

Klöppelspifzen und Ecken mit
20 % Rabatt .

—Schürzen —
Blnsen - Schiirzen , eleg . garn . mit Aff „

Volant, guter gestreift . Siamosen
Blnsen .Schiirzen , kräftig . Siamosen 4 Sff

mit hübscher Paspelgarnitur . . l .Uü

Kleiderschürzen mit Halbärmeln u . O JA
reicher Garnitur . « «Tu

Mädchen -Bängerschürzen , la . Qual Aff ,,
mit Volant u. Garnit . , Lg . 45 bis 90

Mädchen - Hänger -Schürzen , kraft.,
dunkelgemusterter Siamosen
Gr. 45 bis 55 60 bis 75 80 bis 90 cm

1 . 15 1730 1 . 45

Schwarze u . weisse Klnderschiirz . , nur la.
Qual, in gross . Auswahl zu niedr . Preisen .

-Taschentücher-
Herrentücher , Linon weiss m . Buch- Aff <,

staben . ’/» Dutz . W ' '
Herrentücher , Linon weiss mit färb . Aff «

Band . */» Dutz. 93 /'a
Herrentücher , rein Leinen mit kl. f SO

Webefehlern . - . . */. Dutz. l . UO
Damentücher , Batist mit Hohlsaum Aff „

und Buchstaben . . . . V» Dutz . 0 tf $
Dauientücher , Linon mit Buch- 4 Off

staben . 7- Dutz. l . « u
Kindcriücher , weiss m. bunt . >7A o 4 0 o

Band, hübsche Packg ., >/a D.
‘HH

Kindertüchcr , weiss :t Band und Aff „
Buchstaben . - . . . . i / 2 Dutz. uw 'C|

Kindertücher , weiss origin Packg . 4 Off
als Zither . ‘/i Dutz. l »« w

- Strumpfb -
Damenstrümpfe,b ’w . . schw. u. 4 ff <,

br . dopp . Ferseu . Sohle, Paar TW ^

Damenstrümpfe , Wolle platt . CO „
deutsch lang . . . . Paar 3 « '**

Damenstrümpfe , reine Wolle OC <,
engl, lang . Paar Ow^1

Schulstrflnipfe . Wolle platt . , schw .
und braun , bes . kräftige Qualität
Grösse 1 bis 6 . . . 2 Paar 95$
Grösse 7 bis 8 . . . 1 Paar 75$
Grösse 9 bis 10 . . . 1 Paar 95H

Ein Posten Baumwoll - Flanellblusen ,
hübsche Streifenmuster

Serie I II III IV V _
95ÜJ L95 2l6Ö 2.90 3.flF

"

- Modewaren-
Damen -Stehumlegekragen mit 4 nn

Stickerei u. Durchbruch 4 Stck . l .UU
Jabots , hübsche lange Fassons Off „

Stück 1.25 93 ^
Jabots in sehr aparter 4 SA

Ausführung Stück 2.25 1 .95 I . OU
Robespierrekragen , hübsch . Neu- Aff „

heit Stück 1 .90 1.60 1 .40 1 .25 93 ^
Rallecharpes mit u . ohne Fransen ,

uni und apart gemustert Ar .
Stück 3 .90 2 .40 1 .35 1.10 93 ^

Spitzen -Blusen , ganz auf Tüll ge¬
arbeitet . mit Schoss , elegan’ e J AA
Ausführung Stück 6.60 T . uU

Handarbeiten
Neuheit : Knötchengenre

gez. Milieux , Kissen , Läufer Aff <.
stück 93 ^

Neuheit : Genre Gobelin
Kissen , trassiert . Stück 2.00
Vorlage , trassiert . . . . Stück 5.50
Stuhlborde , trassiert . . . Stück 6.50

Besonders interessante Arbeit :

,,Beduinengeil re“

Neuheit : Schlafzimmer -Garnitur
aparte Ausführg . mit Spachtelabschluss
Nachttischdecken „ „ St . 1 .15
LTeberhaudtncher „ „ St . 2 .50
Wnscii I Ischrtecken „ „ St . 3.90
Wandschoner „ „ St . 2.80
Neuheit : Schoner , imit . Klöppel- Aff „

spitze und Lochstickerei 2 St.
Läufer „ St . 95 L,
Decken „ St . 95 $
Veberhandtüeher St . 95 $

Grösste Auswahl in jeder modernen Bichtung wie Filet ant.iqne Bichelieu ,
Madeira , Hedeboe, Ritterzeit (Kelim - Weberei ] , Rhodos, Smyrna.

- Herren -Artikel
Selbstbinder , breite Fassons , CO &

aparte Neuheiten Stück 85 30

Herren -Kragen , Leinen , 4 fach 3 St. 1-00

Herren - Kragen , moderne Ecken SSt 1 -25

Oberhemden , mod. Dessins St . 2.90 1-9®

Oberhemden , weiss l 'iquö Stück 2.9a

Herren -Socken , reine Wolle Paar 95 $

Herren -Socken , Kamelhaar Paar 1.1®

Herren -Uiiterzeuge , nur gute,
wollgemischte Qualitäten AC %

Stück 2 .10 1 .45 93 M

Hosenträger . 1 .45 95 H 58 ,Si

Kaiser straffe
143*

3
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